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Meet doner bewg — Unhhdung deg ſahnettz; unzann Wien, 10. äpril. (A. W.). Der Londoner 
Korreſpondent der Neuen greien Preſſe“ herichtet: 
Bonar Caw wird ungeachtet deſſen, daß ſich ſein 
Geſundheitszuſtand gebeſſert hat, nicht mehr 
lbänger auf ſeinem Poſten verbleiben. 

In engliſchen politiſchen Kreiſen wird die 
Frage der Umbildung des Kablnektts lebhaft 
erörtert. 

London, 11. April. Pat.). Der Regie⸗ 
tungsentwurf, der in der geſtrigen Abſtimmung 
veine Mehrheit erzielte, forderte die Abhaltung 
einer beſonderen Kommiſſionsſitzung zur Erörte⸗ 
rung der Artikel des Geſetzentwurfs über die 
Emerituren für ehemalige Hheeresangehörige. Trotz 
des rein techniſchen und formellen Charakters 
dleſer Angelegenheit, die der Regierung eine Me— 
derlage einbrachte, entſtand eine ſehr ſchwierige 
Lage. Wahrſcheinlich wird die Kegierung in Kürze 
denſelben Entwurf zum 2zweiten mal einbringen, 
in der Vorausſetzung, daß das Ergebnis der Eb⸗ 
ſtimmung zufüllig war. 

Engliſch⸗franzöſiſche Unfſtimmigkeiten 
wegen des Reparationsproblems. 

Sondon, 11. April. (Pat.) Dem Daily Tele⸗ 
graph“ zufolge ſoll der frauzöſiſche Botſchafter 
in London, der heute aus Paris nach London zurück⸗ 
kehrt, von der franzöſiſchen Regierung wichtige In— 
formationen für die engliſche Regierung milbringen. 
Zwiſchen Paris und London beſtehen gewiſſe Verſchie⸗ 
denheiten der Anſichten wegen des Verfahrens 
wie ein Ausgleich der gegenwärtigen Differenzen 
hinſichtlich der Lsſung des Reparatlons⸗ 
problems herbeizuführen wäre. Während man in 
London der Anſicht iſt, daß der en gliſche und ita⸗ 
Reniſche Botſchafter an jeder franzöſiſch⸗belgiſchen Be⸗ 
ralung über die Ruhrſrage teilnehmen müßten, iſt es 
Frankreichs Wunſch, ſich vorer mit Brüſſelund 
Rom zu verſtändigen und erſt dann wit der engliſchen 
Regierung zu beraten. 

Nom, 11. April. (A. W) Die „Epoca“ veröffent⸗ 
licht olgende donkrele Ergebniſſe der Londoner Relſe Lon⸗ 
cheurs: Frankreich ſoll auf die Behaudlung der Ruhrange⸗ 
legenheit als ausſchließ lich deulſch⸗franzöſiſche Augelegenheit 
verzichten und ſich bemũhen, gemeinſam mit ſeinen Verbün⸗ 
deten Grundlagen ſür einen neuen Reparalionsplan zu 
finden. 

Deutſchlauds Proteſt gegen eine Neu⸗ 
traliſierung des Rheinlandes. 

VBerlin, 11. April (Pat.) Wie die Blälter berich⸗ 
en. wird der demſche Außenminiſter v. Roſenberg 
waͤhrend der denmchſt ſlatiſind enden Beralungen über den 
daushalt des Außenminifteriums eine Rede halten, in der 
zx eine Reihe von Problemen, die mit der gegenwoͤrtigen 
politiſchen Lage Deutſchlands in Zuſammenhong eben, be⸗ 
hren wird. Beſonderen Nachdruck wird der Außtumi⸗ 
mfler auf die in gewiſſen Enſenekreiſen geplante Neu⸗ 
draliſterung des Rheintandes üͤgen, die vom 
Geficht punkie der Julereſſen Deuiſhlands aus betrachten 
Inter keinen Umftänden zugelaſſen werden darf. 
Im Zuſammenhang mit der angekündiglen Rebe Rofenberga 
drifft der den iche Reichs tog Vordereltungen zu einet 
Freteſtkund Gebieis. gebung gegen die Neutraliſterung dieſes 

Alſo ſprach der Völkerbund . 
Wien 11. April (Pat.) Die Neue Freie Prefſe“ — qus London: Sugliſcheu Blaͤueremeidngen X 

ege wird ſich er Vo lierb a dbratn in ſemne hten 
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Anſicht ſind, daß eine Beſprechung dieſer Frage geradezu 
nachteilig wãre. (Die Bebandlung dieſer Frage ſcheint 
dem „Voller“ Bund wohl deshalb unbeguem zu ſein— 
weil man es da ja leicht mit Paris verderben bvunte! 
Die Schriftlg.) 

Die Begräbni feierlichkeiten für die 
Opfer des Eſſener Blutbades. 
Verlin, 10. April. (A. 9* Die Begräbnis⸗ 

feierlichkeiten in Eſſen. die van den Framzoſen 
exſchoſſenen Krupyarbelter nahmen einen ruhigen Ver⸗ 
lauf. Die Beſatzungebehörden hatten eine Verordnung 
exlaſſen, der zufolge es den Soldalten unterſagt war, auf 
die Straße hinaus zu gehen. Sogar eine Reihe von Po— 
liziſten wurde aus dem Stadtzentrum zurückgezogen. 

Berlin, 10. April. (A. W). Die Beſatzungsbe⸗ 
horden verhaftelen mehrere Delegierte der deuiſchen Regie⸗ 
rung, die an den Begräbnisfelerlichleiten ſür die Opfer des 

Eſſener Blutbades teilnehmen ſollten. 
Die verhaftelen früheren Minifler Gieberts und 

Stegerwald wurden wieder auf freien Fuß geſeßt. 
Slaale ſelretär Ha mein dagegen wurde ſeſtgehalien. 

Berlin, 10 April. (A. W.) Die Beſahzungsbe⸗ 
hoͤrden haben in den lezlen Tagen 200 Eiſenbahner 
aus dem beſeßzten Gebiet gusgewieſen. 

* 
Wien, u⸗ April (Pat) Dle Neue Frele Preſſe“ 

berichlet aus Berlin: Stinſe s, der zuſammen mit ſei⸗ 
ner Frau im beſetzten Geblet ſtgehaltan worden 
war, iſt wieder freigelaſſen worden. Stinnes wurde 
nur ſolange feſtgehalten, bis die Repiſton ſeines Gepͤcks 
vollzogen war⸗ 

um die Einführnug des achtſtündigen 
Arbeitstages in Euglaud. 

Geuf, 11. April. (Pat.) Der Adminiſtrationsrat des 
Juternatlonalen Arbeitsbüros vdabkm den Berxicht des eng⸗ 
ſchen Delegierten der Arbeilerverbͤnde eutigegen, der die 
Aufmerkſamtelt des Admlniſtralionsrats darauf lenkie, daß 
bie engliſche Reglerung die Beſchlüſſe der Waſhingtoner 
Konvenlion über den achtſtundigen Arbeitstag bigher nicht 
durchgeführt habe. Der engliſche Delegierte ſtelllte den 
Antrag, Albert Thomas anfzufordern, ſich mit dem eungli⸗ 
ſchen Arbelteminifter bezüglich des Termius der Einführung 
des achtſtündigen Arbeltztages in England in Verbindung 
zu ſetzen. Die Mehrheit des Adminiftrationgrats war ge⸗ 
gen dieſen Autrag. Sie beſchloß jedoch, eine Kommiſſion 
Anzuberufen, die Mittel zur Beſchleunigung der Anwen⸗ 
dung der Beſchluſſe uͤber den achtſtündigen Arbeitẽtag in 
allen denjenigen Ländern, in denen ſie bidher leine Auwen 
dung fanden, zu prufen hatte. 

Ein Aufruf des Großfürften Alexan⸗ 
der zum Schutze Tichonus. 

Paris, 11. April. (Pat.). Die heutige Pariſer 
Preſſe verbffentlicht einen Aufruf des ruſſiſchen Großfürften 
und Admlrals Alexander an die chriſtlichen Völker, in 
dem dieſe zum Schuße des Patrlarchen Dichon aufgeſor⸗ 
dert werden, der heute abgeurteilt werden ſoll. 

Warſchan, 11. April. (A. W.). Das 
oxihobdoxe Konſiſtorium benachrichtigte die Gläubigen, daß 
in allen griechiſch⸗katholiſchen Kirchen Warſchans, anlaͤßlich 
des heginnenden Vrojeſſes gegen den Palriarchen Dichen, 
feierliäer Goltesdlenft abgehalten wird. 

Moskau 11. April. (A. W.). Der Prozeß gegen 
den Vatriorchen Tichon iſt für einige Tage mröückgeſtellt 
worden. ODer endgültige Termin ift noch nicht belannt. 

Vermehrte Aufſtandsbewegung 
in Rußland. — 

Sewmberg, 11. April. (T. W.) Von der ruſſiſch⸗pol⸗ 
piſchen Grenze wird berichtet, daß in Rußland eine Stei⸗ 
geruug der aufſländiſchen Bewegung zu bemerlen ſei, ba⸗ 
ſonders in Fernen Oſten. Im Bezirk von Wladiwoſiot 
berellen ſich die Sſowiſeibehörden zur Raäumung dieſer Sladt 
vor, da fie ein bewaffnetes Eiuſchreiten der Erptdition des 

Srgung mit der Rahrfrage nii beſafen 
Ele Mitglieder des Vellerbandrates ohne An nahne der 

Generals Diederichs befürchten. 
—MX——— 

Warſchauer 

Dr. E. von Behrens. 
Polens Ukrainer müſſen von uns 

unter ſtandige Polizeiaufſicht geſtellt werden 
Unſer volk muß gegen die Juden Polens ſcharf 
Stellung nehmen ... Miniſterpräſſdent Sikorſki 
hot die Deutſchen Polens auf ihren Plab 

verwieſen“ ..(offiziöſe Stimmen der lehlen 
Tage.) 

Man — Wir haben ein Defizit im Staats 
hausehalt; wir ſind ſo weit, daß ein jeder von unc, 686 
Erwachſener oder Kind, ſeit Beginn des Jahres 1923 
ſchon aͤber 425.000 Mark Schulden hat und von de 
Schuld ſchwere Zinſen in Gellalt der täglſch ſeigenden 
Teuerung zahlt. Man erklärt, es dürfte ſo nicht willer 
gehen mit der täglich zunehmenden Verſchuldung des 
Staates, ſonſt Dnne Polen es eines ſchönen Tages nach 
erleben, daß die Herren Offizlere, Veamten aller Act un 
Soldalen keinen Lohn für hre Dieuſte mehr belom gen 
und „dle Bude geſchloſſen wird“ .Kein Militär, deine 
Polizei, beine Richler und deine Gefängniſſe, eine Eiſen⸗ 
bahnen und keine Telegraphen — ein Ende des geordne⸗ 
ten Gemeinweſens. Begiun einer Anarchie, wie ſie o 
einern Jahre ſchon Wien und gaunz Oeſterreich ergriffen 
hat und wie ſie Herr Polncars auch in Deulſchland her⸗ 
beipuführen bemũht iſt * 

un, die Gefahr liegt allerdings recht nahe auch 
für aus. Maun hat uns aufänglich, ſo um 1019 1920 
im Auslande ganz gern Geld geborgt. Man glauble au 
unſere Zukunfi, an unſere Wirlſchaftlichkelt und an die 
Selbſtaufopfeſngsbereitſchaft, welche einen jeden echten 
Patrioten lemn eichnet. 

Man glanbie, daß ein Volk, welches auf Schritt und 
Trlit ſolche heißfiedende Ueberdalrloten aufzuwelſen hal, auch 
erne Steuern zahlt; brav Exkraſpenden ſür den Staats 
ackel zuſammenwirft; im täglichen Leben allen Luxus, der 

das Ausland bereichert, ausmerzt und die Sparſamleit ww 
der Verwaltung bis auf die Spitze treiben witd 

Nur das waren und ſind auch noch heute die Vor⸗ 
ausſetzungen, unter denen man das Vertrauen dez Auslau⸗ 
des erlangen und erhalten lann. Sparſamleit im Staats⸗ 
haushalt; und Beſcheidenheit in den Auſprüchen an den 
Staat! gur unter dieſer Flagge en könnten wir noch 
unſer Staatsſchiff retlen Hierr Grabſkiſcheint dies 
zu ahnen, denn er hat ja auch ſchon einen außerordentlichen 
Sparkowmiſſar eiuſehen laſſer. 

Wir wiſſen nicht, was die beiden Herren aus urich 
len imſtaude ſein werden. Man müßte damit beginnen, 
die Unmaſſe unſerer Beamten um 75 Prozent zu ver⸗ 
mindern. Laut amtlichem Verzeichnis von 1922 belrägt 
ihre Zahl (ohne Militär uud Greuzwache!) — man höre 
und flaune! — 428.000 Männer und Frauen, runter 
1656 000 hohere Beamten. Nicht weniger als 710 ber⸗ 
ſonen beziehen in Polen das Gehalt eines Miniſtera oder 
eines Vizeminiſters (Unterſtaateſekretärs), darunter 97 
Generäle und 565 Parlamentarler (Sejmabgeordnete und 
Senaloren). Das ift eine gußergewöhnlich hohe verwallungs 
dechniſche Belaflnng der Burger, denn man muß in — 
tracht ziehen, daß in unſerem Staꝛte, der im dan 
28.900.000 Bürger zählt, beftenfalls 11 bis 12 Milllonen 
volle und produllive Arbeit leiften. 

Die üͤbrigen find Weiber, Kinder, Alters cheche, 
Invaliden uſw. Da dieſe Bürger aber etwa 800 000 Be⸗ 
amten⸗ und Offi iersſamilien (alſo ſicherlich mehr al⸗— 
2000 000 Konſumenten) und noch daju die Armee — co⸗ 
insgeſamt 3 o00 ooo Menſchen zu ernähren gegwungen nd o 
gelangen wir zu dem traurigen Ergebnis, daß bei unse jes 
xeell arbeltende Bürger micht nur ihren eigenen Upter— 
halt und den ihrer Familiengugebörigen zu beſtre len haben, 
ſondern daß ſie auch noch ſür einen nmicht pro— 
duktiv tätigen Mitbürger in Uniferm ober 
für einen von deſſen Angehörigen auflommen müſſen. 
Elhgentlich hätte jede Famille in Polen daran zu denlen, 
daß ſie zu jeder Mahlzeit einen Gaſt am Tiſche itzen hat, 
den ſie freihalten mußß 

das Wichſigſte im Blatt: 
ODoar ⸗ 42760 polnu. Mark 
Herr Sikorſki und die Deutſchen Polens 
Ruͤcktritt Boar Laws — Umgeflaliung des Kabinels 
Engliſch⸗franzö fiſche Us ſtimmigkeiten wegen des Repa⸗— 

rationos problems. 
Ser Bölkerhundrat will ſich mit der Ruhrfragt nicht be⸗ 

allen. 



* 

— — ———— 
— da ſoll unſer täglich Brot nicht leuer zu ſtehen 
en!? 
Diee Teuerung! Dae Belaſtung der arbeilenden 

Aaſſen! 
Aſſe, meine Herren Miniſter und Konmiſſare, Sie 

wüſſen ſparen und dieſe Sparſamleit zu allererſt in der 
VBerringerung der Zahl der uniſormierten Mitbürger 
um Ausdruck bringen, um flür den Unterhalt Ae 
3 ooo ooo Menſchen unſeren poluiſchen Staat nicht all⸗ 
läglich mit einem neuen Waoggon friſchgedruckter Gaul⸗ 
noten ũberſchũtlen zu müſſen. Nur dann würden unſere 
Sitaalsmtagaben ſofort um das ſiebenfache ſinlen und 

die verzweifelle Suche nach willigen Pumpondelu könnle 
ein Eude nehmen, und leine Wucherzinſen wären mehr zu 
zehley! Es göbe dann auch keine Ueberſchwenmung des 

xXbelis · und Warenmarties mit Papiermarlen — alſo 
keine Teuexrung mehr! Welch ein Glück. Welch ein 
Ruhm für eine Regiexrung, die es ſo weit bringen würde. 

Ja, aber 
Um keines großen flehenden Heeres zu bedürfen, muß 

Volen ganz ſicher ſein, daß im Falle eines Krieges mit 
dem Nachbarn die ganje Bevölkerung ohne 
Ausnahme — ob Pole oder Jude, Ruſſe oder Deut⸗ 
ſcher — ſich aus frelem Antrlebe in eine gewaltige 
inheitlichz Armee umwandelt. Alles zu den 
Waffen zum Schuhe der Heimat!“ — und ſchon eilt groß 
und klein ohne Unterſchied der Nallionalliät und des 
Glaabens auf den nächſten Sammeſpunkt für den Land⸗ 
flurm, um das freit demoktatiſche Polen im eigenen In⸗ 
lereſſe und in dem ſeiner Kinder zu beſchüßen. So ift 
es heute z. B. in der Schweiz mit ihren vler ver—⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten.. So ſchlugen einſt die 
Sansculolten Bonaparies die regulären Armeen ganz 
Europas“: denn es wußte ein eder Soldat in der 
damaligen ſfreien Armee der großen republikaniſchen 
Revolulionüre, daß er, ob Jade oder Chrift, ob korfita⸗ 
niſcher Italiener, oder Proteſtant aus Flandern — ſeinen 
Maxr ſchallſiab im eigenen Torniſter irug. Manchmal auch 
eine Königskrone und ſogar einen Kaiſermantel! 

Die Garaulie für den Sieg liegt in der echt de mo⸗ 
kratiſchen Gleichhelt, — u der waährhaft 
patriofiſchen Begeiſterung für die in der 
veimat beſtehende politiſche Drduung.⸗ 

Wir verausgaben für tin koloſſales Haeer — (das 
weligrößie in der Welt ) anſeren letzten Groſchen, den 
wir uns gegen Wucherziuſen gellehen haben. Wir um es, 
weil die ſawiniſtiſche Einftellting der polniſchen Minder⸗ 
heltenxolitif es ſo wellt gebracht hat, daß man den 
Deniſchen, den Welßruſſen, den Ükraluern den Juden 
in Polen nicht mehr trauen zu bönnen . Unſere 
Armee gleicht daher geiſtig in kelner Weiſe den Balaillonen 

VProzent zahlenden Andersftaͤmmigen? Stabroffigier wer⸗ 
den.... Alſo muß Quantität die Qualität erſetzen 
uand das tenere Divide ot impeora**) an Stille des billi⸗ 
zen, Viribus unitis* ) geſegt werden 

Daß man vorläufig unler ſolchen Umfländen kbaum 
an Erſparniſſe denklen daun, liegt auf der Hand. Ohne 
geſrubde Politik kann es keine Geſundung 
anſerer Finanzen geben. 

Und die Beamtenarmee? Könnte man da 
nicht ſparen, indem man die Selbſtverwallungebehörden, 
die dem Staate nichts loſten würden, an Stelle der Herren 
Kowarnifſare, Referenten, Dezernenten und der übrigen un⸗ 
zahligen Agenſen einſezt und den Regierungsapparat auf 
die allernoiwendigſten Beobachtungapoſten an den oberen 
ſeitenden Siellen beſchränlen würde? 

Ja — das gehl auch nicht*, höre ich ſchon empörte 

Soviel wie: „Säe hader unter alle, um ſie knechten zu 
Snnen.“ 

NEeinigken macht ſtark. 
— e—— — 

Sodzer Freie Preſſe — Vannerstag, den 13. April 1823 
Summen der Herren „Palrxioten“ von der Rechlen 
Selbflverwaltung heißt frebe Wahlen. Dann würden 
aber die meiflen Städte Polens jüdiſche Behörden belom⸗ 
men und in ſo mancher Wojewodſchaft lauter Nichtlatho⸗ 
liken zu Amt und Wuürden kommen? 

Unmoͤglich! Ganz unmmöglich! Dort, wo heute unſere 
ſtrammen Parleigänger, lauter Katholilen and Urpolen, an 
der Krlppe ſißen und das Zepier ſchwingen, da ſollle ein 
Andersſtãͤmmiger und Audersgläubiger — am Ende gar 
ein Nichtchrift — amtieren? Nein! Unmöglich; — Ganz 
unmõglich*. 

‚Polen iſt für die Polen da“. Alſo — anmöglich. 
Merlen Sie ſich das, Herr Finanzminiſter Grabſti, Hexr 
außerordenilicher Teuekungslo umifſar Hartleb und Herr 
Sparlommiſſar Starczewſli, die Sie da glaubien, nuſer Land 
aus dem „eireulus vitiosus* der Verſchuldung, der 
Teuerung und des allgemelnen Niederganges heraugzuhelfen: 

Unmöglich!“ 
Nicht wir die Geächleten, — ſondern die verblen⸗ 

deten Führer der „herrſchenden“ Mehrheit haben dieſes 
Wort ſallen laſſen. 

Herr Sikorfti und die Dentſchen 
Polens. 

Während des Aufenthalis des Miniſterpräſidenten 
Sikorfſki in Poſen wandie ſich unter anderen auch eine 
Delegation des evangeliſch-aniiertenKon— 
ſiſteriums in einer in deutſcher Sprache gehal⸗ 
enen Begrüßung an den Premier. 

Sikorſkti äußerte ſeine Verwandervng dar⸗ 
über, daß die Vertreter der evangeliſchen Kirche in Polen 
ſich an den Chef der Reglerung der Republik in deunlſcher 
Sprache wenden. Dlie Delegierten erllärlen darauſhin, daß 
fie die polniſche Sprache nicht beherrſchen. 

In elner im Goldenen Saale gehaltenen Rede kam 
der Miniſterpräſident auf dieſe Tatſacht zurück und brachte 

treter der evangeliſchen Kirche, die dech ſeit 4 Jahren in 
Volen wohnen, nicht für aungezeigt hielten, wenigſtens einige 
Worte polniſch zu lernen. 

Die augefũhrle Tatſache wird in weiten Bevöllerungs⸗ 
lreiſen Poſens lebhaft beſprochen und als bezeichnend 
für die Politik der Regierung gegenüber der deuiſchen Min— 

* 

VPoſen, 11. April (A. Wi). Die hieſigen Blänler 
bringen lange Berichte und Artilel über den Aufenthalt 
des Miniſterprãſidenten Sikorſki in Poſen. 

Der Kurjer Poznanſti“ exinnert ia einem Arlilel 
unier der Ueberſchrift Sieg der nationalen Idee“ an den 
Inhalt der Anſprache des Stadtpräſidenten Ratajſti 
und bemerlt, daß der Miulſterpräſident Sikorſti in ſeiner 
Antwort auf den von erfierem angeſchlagenen Ton einge⸗ 
gangen ſei. 

gramm der Abſichten der Regierung eutwickelt, das im 
Verhaͤlinis zum weftlichen Teilgebiet einen völligen Bruch 
mit dem biaherigen Syſtem bedeuiet, ein Programm, 
daß beſonders die Entdertſchung unſeres 
Gebietes zum Ziel hat. Die Anlündigungen in der 

*9 Ein Kreis, aus dem kein Husweg 2zu finden iſt. 

ſein Bedaunerun darüber zum Augsdruck, daß es die Ver⸗ 

derhelt in Polen hingeftellt. 
Bonepatles. Bei nus dearf kein Vertreter der bis etwa 40 

Er hat die Wichtigkeit unſeres Gebiets für 
den Staat und das Polentum erlanut und damm ſein Pro⸗ 

— 

4 wgl Ech ein in die mugliedstiſten Deutſche, der Bürgerlichen Deutſchen Parten. 
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Anſprache des Miniſterpräſidenlen im Rathauſe bedenten 
einen Sieg des Programms des nationalen 
Lagers. 

Das „PVoſener Tageblatt“ veröffentlicht unter dem 
Ditel „Der Herr Miniſterpräſident hat geſprocheu“, den 
Worilaut einer Anſprache, wie ſie, nach Meinung des 

Blaltes, der Miniſterpräſident in Poſen hälle hallen «len. 
Das „Poſener Tageblatt“ bemerkt, daß alle Tatſahen die 
der Miniſterprãſident erwähnte, in zahlreichen Abänderun⸗ 
gen bearbeile ie Molive waren von der Gefahr der 
Deutſchen und der Notwendigkeit ihrer 
Beſeitigung. Kein einziges Wort von 
Frieden und der Bereitſchaft zur Züſam- 
menarbeit, ſchreibt weiter das „Poſener Tageblati“, 
bein einziges Wort der Beruhigung. Die 
ganze Rede war eine Kampfanſage. Dieſt 
Rebe werde, troßz allem, die Deuiſchen, die bisher immer 
die Notwendiglelt der Gerechligleit im Verhälinis zur dent⸗ 
ſchen Minderhelt betont haben, nicht zurũckhallen. 

Ueberfall auf das eſtniſche Konſulat 
in Petersburg. 

Moeskau, 11. April. (A. W) Auf das ehuniſche 
Konfulat in Petersburg wurde aus Rache für die Er⸗ 
ſchießgung des Kommuniſſen Krauls in Rebal ein Ueberfall 
ausgeführt. Die Menge ſchlug Türen und Fenſter ein 
and drang in das Innere, wo ſie zwei Simden laug 
plũnbderte und alles vernichtete 
julats verfleckten ſich im Keller, wo ſie nicht geſrmden wur⸗ 
den und ſo mil dem Leben davonkamen. 

xurze telegrayhiſhe meluungen 
Minifterpraͤſident General Sikorſkiiſt geſtern vw 

12 Uhr nachts von Thorn nach Warſchan abgereiſt. 
Der Streil in Memel iſt beendet worden. 
Der Richterverband in Deulſchland verbffentlichte 

einen Proteſt gegen die Verurteilnng deutſcher Bürger 
durch die Beſahungsbehörden. 

Die deunlſche Regierung hat gegen die Verhaſtang 
des Siaatsſekrelärs H a mimn ſehr ſcharfen Proleſt exrhoben. 

Die Franzoſen haben wieder einige Gruben, bisher 
zuſammen 18, beſetzt. * 

kin bin aus gem ceben ger ameri⸗ 
kamſchen uſh freſtitche 

Der verfaſſer, herr Paſtor Ernſt Alt- 
hauſen, der uns den nachfolgenden Aufſoh 
aus Nordamerika ſendet, wo er das Intereſſe 
für die Koloniſierung der in Deutſchland beſind 

* lichen Wolhynier wachrufen will, war viele Zahre 
Seelſorger der Edangeliſchen in Ro wno und 
Tuczyn. Die Schriftl. 

Die Stadt Marſhfield liegt an einem Knolen« 

—— 
— — 

beilam. Niemals verſãumte ich's, bei dem ſo liebens⸗ 
wurdigen Poſtor H. vorzuſprechen. wo ich nicht naur Er⸗ 
hohang und Erquickung ſand, aucs manch guten Rat erhielt. 
Schon das äußere Kirchenweſen macht einen vorzüglichen 
Eindruck. Die alle und die nete Kirche ſtehen einander 
gegenũber als Denkmale der Treue Goltes, der die Ge— 

A i die Nanor, die nicht Ihr Auer ſrendig ſeyt au ihre Ehre 
J 3 * 8 

25 Bräute. 
cin Schelmenroman von Wilhelm Herbert. 

I3. Foxtſehung.) 

In der Ecke ſchimmerte ein Bleichgeſicht, in dem er 
CTamerlan* erkannte. Der breiſwangige Zuckerbäcker mit 
dem ſonderbaren Spihnamen war nach ſeiner Verhandlung 
durchgebrannt und ſaß nun zwiſchen hangen und Bangen 
hier — ohne Plan, waus weiter. 

Wie einen Schickſalsgeſandſen ſah er da den Präſi- 
denten des „Siebengeſſirns“ und winkte ihn lebhaft zu ſich. 

Veit war ja erheblich weniger erfreut. kber er hatie 
Creue im Leib und Solidaruätsgefühl. Außerdem war er 
doch auch im Innerſten ein guter Kerb und ein Stuück 
Prahlhans obendrein, der — um ſo lieber ſpen⸗- 
dete, wenn er dabei nicht,mit ſeinen Erfolgen aufwarten 
konnte. — 

So ſtanden dann bald Bier und Speiſen vor ihnen. 
Tamerlan klagte in ſeiner ſüßen Weiſe, daß er wie— 

der einmal ungeheuer mißkannt und zu neuen fünf Mo— 
naten Gefängnis verurteilt worden war. Die Empörung 
darüber halte ihn ſo mächtig, gepäckt, daß er über die 
Serichtstreppe herunter entſprang und in dem Zahrmarkts⸗ 
gedränge, das ſich auf dem Plahe vor dem Zuſtizgebäude 
entwickelte, untertauchte. J 

fher jeht ſaß er ohne fmanzielle und geiſtige Mitltel 
hier, eden KHugenblick gefaßt, gefaßt zu werden, wenn 
eine Razzia käme und Husweiſe verlangte. 

Zulljahn lächelte bei ſich über die Unbeholfenheit. 

Jeeu nüheen verſtand, war ihrer nicht wert. 
Aber es gefiel ihm, für den müßigen kElbend einen 

dankbaren hörer zu finden, der neidvoll und bewundernd 
Jvernahm, was ſein Obergefährte und Meiſter ihm an 

Wahrheit und Dichtung aus den Erlebniſſen der letzten 
Tage vortrug. 

Auch ſonſt fand ſich allerhand fröhliche Seſellſchaft 
zuſammen. Der leichteren Menſchheit gehörte hier 
nur die Stunde, die ſie galgenhumorig genoß. Lärm, 

Kauch, Fuſeldampf und Projſeklte ſchwirrlen. 
Veit war pudelwohl. hier lebte er. Hier fühlte er 

ſich ureigenſt zu hauſe und voll Weſenskraft. 
fils der Kneipenwirt endlich Polizeiſtunde gebot, 

kroch er mit Tamerlan in eine der engen Herbergsſtuben 
und bereute es nicht, in Kathis Gemäldevorſchuß eine 
eiemliche Breſche gelegt zu haben. Winkte ihm doch wit 

dem grauenden Tag von Bibi die Kaution für den Al⸗ 
hambra“·Kapellmeiſter. 

Ermer Tamerlan!“ Er warf noch einen mitleidigen 
Blick auf den Zuckerbäcker hinüber, der ſchon dreit und 
ergiebig ſchnarchte. 

Dann ſtreckte und reckte er ſich behaglich im Vollbeſih 
eines wirklichen, wenn auch nicht ſehr üppigen Bettes und 
ſchlief einen ruhigen, zufriedenen Schlummer. 

Ells die Maienſonne ins Fenſter fiel, exwachte er, 
machte vor dem halbblinden Spiegel mit jener Sorgfalt 
Toilelte, die der kommende Tag verlangte, und legte ſei— 
nem noch derb ſägenden Freund einen Zehnmarkſchein auf 
den Stuhl. 

Nicht ohne Wehmut ſchied er von dem Ahnungsloſen. 
ſeines Uereinsbruders. Wahrhaſtig, der verdiente nichts Wann und wo würden ſie ſich wiederſehen ? 

J 

* — 

Aber ſeine größere Kufgabe ließ ihm wicht lange Zeit 
Jür dieſe Enge an Raum und Gedanken. 

Nach einem kurzen Frühſtück zog er ſich in ein Sel⸗ 
tenkabineſt des Knepenwirtes zurück, wo ein geheunnnis 
volles Wirken war. 

kommener Schreiber ſich für jene Schiffbrüchigen des Da- 
ſeins zur Verfügung, die das Notwendigſte entbehrten. 
was man in dieſer buchſtabenbehexten Welt braucht. 

Papiere! Husweiſe! 
Der Mann, der ſolidere Tage geſehen und bei Be— 

hörden gearbeitet hatie, war in ſeiner Art ein Genir. Er 
beſaß eine Unmaſſe gefälſchter Stempel und Fähigkeiten 
und Kenntniſſe genug, mit ihrer hilfe und mit ſeiner ſehr 
beweglichen und mannigfalligen Handſchrift Zeugniſſe, A- 
teſte und Urkunden aͤller Ert herzuſtellen, wie man ſie 

benötigte, um unbehelligt durch alle Gitter und Maſchen 
zu ſchlüpfen, mit denen die Freiheit des Individuums ein- 
gezäunt iſt. 

Nach anderthalb Stunden gewiſſenhafter Arbeit hatte 
Bulhahn Seſchriebenes in verſchiedenen Formaten, das vor 
Frau Mathilde und ihrem Anwalt ſeine bürgerliche Exi- 
ſtene als „Kaufmann Eberhard Müller? einigermaßen 
beglaubigen konnte. 

Außerdem verſah er ſich als vorſichtiger Mann gleich 
auch noch mit Dieſem und Jenem ſonſt. Denn er mußle 
damit rechnen, über kurz oder lang auch vor Bib und 
ihren Ellern Hamen und Stand auszuweiſen. 

Ehe noch all das verſchlafene Sewürm, das mn die⸗ 
ſem Hauſe nächtigle, richtig aus den Federn zekrochen 
war, befand ſich veit bereits in friſcher fuft und machte 
in dankbarer Einnerung einen Morgenſpaziergang zu der 
einſamen Slaätte, wo⸗ er die Wilwe kennen gelernt. 

Die Beamten des Kon· 

puntt der Eiſenbahnen, ſo daß ich hier recht häufig vor⸗ 

Dort hielt zu zeitiger Morgenſtunde ein alter ver·— 

Ax 

meiunde an 
ſich ſchön 
mit der gr 
man ſeine 
Vaſtor, d 
Vredigen, 
Stärken,? 
Der Paſto 
in zwei S 
anderen J 
Liebe und 
weiß die 
arbellende 
Gemeinde 
uns gearb 
dankbar. 

außerorder 
Tiſch vnd 
rung und 
fort. Au 
gen ſind 
das ganze 
Wiſſen 
lus: Jeſ 
Wiſſen iß 
men will, 

Keb habe 
einen ewi 
verhelfen. 
dle einen 
Geme inde 

lichen Ve 
und dieſe 
4 

viſchen 
niſation, 
kärnpft. 
die Gem 
Uche Sch 
inm ein 
artige, h 
banden 
einheiilie 
v die 
d erc —— 

man nie 

durch di 
litten b 
— 

ſ 
treu ſei 
mit der 
— 

ulhah 
ger ſaͤu 

8 
ſanders 
Poſtſtell 
er ſich 

5 
Uehe ir 
Silberfi 

genaue⸗ 
Feierlich 

— 
F 

ſm Vor 
hier he 
durch 
als me 
machte. 

t 
thilde, 

dunger 
ſpreche 

fand e 
das ki 
Haarſo 
nehme 



—* 
ſiedsliſten 

Partei. 
—RX 

— — 

bedenten 
onalen 

ter dem 
u* den 
ung dea 
en —Alen. 
achhen die 
anderun⸗ 
br der 

ihrer 
tvon 
ua ſam-⸗ 
geblati 
J. Die 
Dieſt 
x immer 
zur dent⸗ 

ſulat 

ni 

Jeberfall 
ſter ein 
en laug 
ſes Kon· 

uin wr⸗ 

ee 

entlichte 
Bůrger 

haſta 

33 blaher 

— 

at Alt«⸗ 
n Aufſoh 
Intereſſe 

beſind · 
ele Jahre 
no und 
chriftl. 
Kunolen⸗ 

nander 
zie Ge- 
— — 

ge Zeit 

in Sel⸗ 
innis 

ver 
es Da- 
ehrten, 

J Be·⸗ 

r. Erl 
gkeiten 
er ſehr 
ſe, At- 
an ſie 
laſchen 
as ein 

thalte 
as vor 
e CExi · 
maßen 

gleich 

mußle 
und 

m die⸗ 
rochen 
nochte 
zu der 

durch 
ſo geht denn alſährlich wenigſtens ein Waggen mit Lebena⸗ 

Ax 86 Vodꝛer Zreie Brefſe — VDonnerstag, den 12. April 152 
— — — 

meinde aus lleinen A ⸗ 
fich ſchön eutwickeln konnſe. Das Pfarrhaus, die Schule 
milt der großen Halle — alles aufs beſfte eiugerlchiet, daß 
man ſeine rechie Freude dran haben kdonnte. Der junge 
Vaſtor, der erft ſeit lurzem hier weilt, ift mermüdlich im 
Vredigey, Unterrichten, die Vemeinde Samweln, Lellen, 
Stärken, Warnen. Ja, hier hat ein Paftor zu ſchaffen! 
Der Paſtor bat mehrere Predigtorie, die Gemeinde muß 
in zwei Sprachen bedient werden, dazu lommen die vielen 
anderen Veranſtaltungen. Er wird aber auch von der 
Liebe und dem Vertrauen der Seweinde geiragen. Hier 
weiß die Gemeinde, was ſie an einem kreuen, hingebend 
arbeitenden Vaſtor hat. Sehen Sie*s, ſagate mir ein 
Gewmeindeglied, unſer alter Paſtor hat 34 Jahre anter 
uns gearbeltet, wir haben ihn ſo lieb und ſind ihm recht 
dankbar. Nun hat er ſich zur Ruhe geſeßzt und wir geben 
ihm lebenslänglich ein Ruhegehalt, aber wir wolltlen, daß 
ex auch im Aller Freude au der Gemelinde haben ſoll, 
wir waͤhlten daher einen Mann zum Paſtor, den er lieb 
hat, und der zu ihm ehrfurchtsnoll emporſchaut — und wir 
ſind auch ſehr zufrleben.“ 

Lauge Zeit weilte ich jin der Gemeindeſchale, 
wo ein Mann aus Pommerellen bereits lauge Zeit ſeines 
Amles waltet. Auch hier hat mir die äußere Einrichlung 
außerordentlich gefallen. Jedes Kind hal ſeinen beſonderen 
Tiſch und ſeine Bank. Nun fällt jede gegeuſeitige Stb⸗ 
rung und alles Berufen und jede 7* ded Untexrichtd 
fort. Auch verſchlebene aubere Lehrmittel und Einrichtium⸗ 
gen ſind ſehr zweckmãßig. Nachdem der Lehrer mir über 
das ganze Schulleben genau Beſcheid gegeben, ſagte er mir: 
Wiſſen Sie, Herr Paflor, ich halte es mit dem Ap. Pau⸗ 
lus: Jeſum lieb haben iſt beſſer als alles Wiſſen. Das 
Wiſſen iſt ja gewiß gut, und wer im Leben vorwärtskom · 
men will, wird ſich ſchon Kenniniſſe aneignen. Aber Jeſfum 
LReb haben — das gibt dem Seben einen feſten Halt und 
einen ewigen Inhalt — daqu möchte ich gern den Klndern 
verhelfen.“ Nan, glücklich die Gemeinde und die Ninder, 
dle einen ſolchen Lehrer haben. Aber der Horizont der 
GSemeinde ifl nicht enge, ſie weiß, daß fie das ganze. 
Synodalweſen mit allen Auſtalten zu erhalien hat, fie denlt 
vor allen Dingen an ihre Sliudenten, die ſich auch auf das 
Vredigeramt vorbereilen, die dürfen doch nicht huugern oder 

Nahrungsſorgen am Studieren verhindert werden, 

mitleln für die Siudlerenden ab. Und wie iſt es für die 
Studenten doch ſo ftärkend und ermutigend, daß ſie von 
der Liebe der Gemeinde getragen werden. Dieſen herr⸗ 
lichen Vorzug hat nur ein Student in der Freilirche — 
und dieſes hat eine ſtärlende und erhaltende Kraft. 
Ich kounte dort auch einer Verſammlung der amerila⸗ 

vniſchen Lather⸗Liga beiwohnen. Dort iſt eine Orga⸗ 
niſalion, welche für die Erhaltung der Gemeindeſchule 
kämpft. Es ſind verſchledene Mächte am Werk, welche 
die Gemeindeſchule vernichten wollen, es ſollen nur ſtaat⸗ 
liche Schulen beſtehen. Damit will man dem Amerilaner⸗ 
imin ein einheilliches Gepräge geben. Es ſoll jede eigen⸗ 
artige, indlviduelle Ausbildung und Lebensrichtung unter ⸗ 
banden werden. So will man das amexlkauiſche Volt 
einheillich, groß and ſtarl machen. Daß damit die Frei⸗ 
heit, die boch Amerilas wertvollſus Gut iſt, zerſtäört iſt, 
daß gerade bile Mannigfaltigkeit der Vollaarten viel zur 
Entwicklung Amerikas beigetragen hat — darnach fragt 
man nicht. Nun tritt die Gemeinde aquf den Plan und 
Jämpft um ihre Zugend, um ihre Schule. Kernige Worte 
ſprach der Vorſttzende and forderte die Verſammlung auf, 

aujßs eifrigſte für dieſe Sache einzutreten. Der gemiſchte 
Chor und der Männerchor erfreuten die Verſammlung 
durch ſchone Geſaͤnge. Ich wurde auch aufgefordert einige Worle 
an die Verſammlung zu richten und ſprach die Bitte aus, 
anch der Jugend im alten Lande zu gedenlen, da dleſelbe 
durch die ſchweren Zeiten körperlich und geiftlich ſchwer ge⸗ 
litien bat. Herzliche onh tröftliche Wone wurden vun 

fluf der Bank ihres trauten Zuſammenſeins klebte, 
treu ſeiner Wiederkehr wartend, noch das Zeitungsblatt 
mit den Heiratsgeſuchen. Der Morgentau hafte daran 
—* und die Buchſtaben dermaßen verwaſchen, daß 

ulhahn, wenn er daraus Nutzen ziehen wollte, nicht lãn⸗ 
ger ſaͤumen durfte. 

o einverleibte er denn zwei nzeigen, die ihm be⸗ 
ſonders gefielen, ſenem Notiebuch, ging auf die nächſte 
Poſtſtelle und ſchrieb die entſprechenden ngebote, für die 
er ſich poſtlagernden Beſcheid erbat. 

Sein Grundſatz war: Immer betriebſam? Je mehr 
Letze im weiten Waſſer ſchwammen, deſto mehr Gold und 
Silberfiſche ſchnellten bei Gelegenheii in ſein Garn. 

Punktlich holte er Frau Mathilde ab, die uũber ſein 
genaues Kommen ſich freute und ihm mit einer gewiſſen 

veierlichkeit einen etwas herben müorgenlikoör kredenzte 
Dann gingen ſie zu dem Enwalt. 
Nicht ohne Sachkenninis muſterte VYeit, während ſie 

ſm Vorzimmer harrien, die ktenbeſtände. die Umgebung 
hier heimelte ihn mu verwondien Grußen an. Er gewann 
durch ſie eine Sicherheit, die auf den ergrauten Juriſten, 
8* ſie enduch vorüeß, keinen unguͤnſtigen Eindruck 

e — 
Elllerdings war ein kleiner haken dabei. Frau Ma— 

thilde, keinen Rugenbück unuberiegi, haute ſich ausbe⸗ 
dungen, zuerſt einige Worte allein mit ihrem Kechisfreunde 
ſprechen zu dürfen 

Einen anderen hälte das vielleicht gekränkt. Veit 
fand es lächeind durchaus in der Ordnung und benũuhte 
das kurze Alleinſein, um mit dem Tippfräulein, das braune 
Haarſchnecken umn die Ohren geringelt halle, ein ange 
nehmes GSeſprãch zu führen. Sie geßel ihm nicht ſchlecht. 

Eortſekung ſolat). * 

len Aufſah in der odzer Freien Pre 

an mich gerlchtet, man würde unſrer in Treue gedenlen. 
Glaub's ſchon. Eine freillrchliche Gemeinde iſt eben 
etwas Einheitliches, Geſchloſſenes. Hier kommen durch 
Chriſti Geift gbtiliche Kräfte zur Auswirkuug, ſo wird ſich 
die Gemeinde auch ihrer Auſgaben nach innen und wach 
außen bewußt und kann tatkräftig elwas ſchaffen. 

Ja, das geweinſame Schaffen an den Reichsgotles⸗ 
arbeiten, die Schaffensfreudigkeit der amerilaniſchen freb⸗ 
kirchlichen Gemeinde kdeunzeichnet doch zur Genüge den 
eigenartigen Vorzug der Gemeinde, wo haben wir etwas 
Aehnliches in der Volls⸗ Landes⸗ oder Htaatskirche ? 

— Ernuſt Althauſen, Pafftor. 

* 

Cokales. 
Sobz, den 12. April 1828. 

Ergänzende Kontrollverſammlungen. 
Diejenigen Reſerviſten der Jahrgäuge 1883 -99, die 

1. Einberufungdkarten exhalten haben, ohne ſich um vor⸗ 
geſchrjebenen Termin gemeldet zu haben, 2. deuen die Eln⸗ 
berufungskarien nach dem Siellungstermin eingehändigt 
wurden/ 8. denen die Einbernfunge karlen nicht zugeſiellt 
wurden, da ſie ihren Wohnort bei der Regiftrieruug gar 
nicht oder umgenau angegeben haben, 4. die infolge Man⸗ 
gels än Mililär⸗ oder Perſonalaueweiſen von der Kom⸗ 
miſſion nicht endgüllig erledigt werden konnten, 
6. Referviſten des Jahrganges 1897 der Kategerile O L., 
O IU. und Bu(ʒeltweilig vatauglich) und 6. Reſerviſten 
des Jahrganges 1805— 1806 der Kategorie B (ʒeitweilig 
untauglich), die ſich noch nicht der Kontrollkommiſſion geftellt 
haben, melden ſich nachträglich bei den Kontrolllonmiſſionen 
um 8 Uhr früh in nachftehender Ordnung: 

Kommiſſion Nr L(Zachodnia 63 im Varterre): 
am 14. Ipril der Jahrgang 18904 von -X, am I16. 
von L-Zund am 17. der Jahrgang 18880 von A-72. 

Kommiſſton Nr. 2 Ecchodnia 57, Offizine 
2. Stock): am 18. April der Jahrgang 1807 von A—L, 
am 14. von LDam 16. der Jahrgang 1898 von 
A—2Z und am 17. der Jahrgang 1887 von —2. 

Kommiſſion Nr. 8 (Aleja 1 maja 2): am 14. 
April der Jahrgang 1809 von A—27, am 16. dir Jahr⸗ 
gang 1891 von A—L und am 17. von L-2. 

Kommiſffton Ar. 4 (Selenenhof): am 14. April 
der Jahrgang 1896 von A—2Z, am 16. der Jahrgang 
1892 von A—L und am 17. von L-D. 

Kommiſſion Nr. 5 (Zachodnia 26. Offijzine 
1. Stock); am 16. April der Jahrgang 18905 von A—2 
und am 17. der Jahrgang 1888 von A—2. 

Kommiſſion Nre. 6 (Mapiurlowſtiego 62)3 am 
16. April der Jahrgang 18098 von A—Z und am 17. die 
Jahrgänge 1888 und 1884 von A-2Z. 

Kommiſſion Nr. 7 (Zalama 82): am 16. April 
der Jahrgung 1800 von A—-Z und am 17. die Jahrgänge 
1889 und 1883 von A—2. 

Anmerkung: 1. Diejenigen Perſonen, die ſich 
wmelden, mũſſen einen Verſonalausweis aufwelſen. 2. Die⸗ 
jenlgen Perſonen, die ſich troz der hhuen ſeinerzeit ein⸗ 
gehaͤndiglen Einberufungskarien nicht gemeldet haben, 
mũſſen Ausweiſe vorlegen, die von den entſprechenden 
Behörden beglaubigt ſein müſſen, aus denen die Unmöglich⸗ 
keit des Erſcheinens an dem in der Einberufungskarte vor⸗ 
geſehenen Termin hervorgeht. 

— 22—— 

bip Vor den Wahlen. Morgen beginnt im 
Saale der Stadtverordnetenverſammlung um 8 Uhr früh 
die Arbeit zur Anfertigung der Wahlliſten. Dieſe Arbeit 
wird in zwei Schichten von 8 Uhr ruh bis 4 Uhr vach⸗ 

mittags und von all, Uh- bis 121/, Uhr nachts ununter⸗ 
brochen im Laufe von 5 Tagen arhalten. Die zur Aus⸗ 

Dornen und Diſteln. 
Albert Breyer bellagie jũngſt in einem viel beachte⸗ 

ſſe“ den Medergang 
der dentſchen Kulſur in Polen. Er ſührte bilter darüber 
Klage, daß unſere Vollsgeuoſſen ſo gar nichts ſür ihre 
Wellerbildung tun. Und tatſächlich! Wenn man den 
HZanger noch Wiſſen, der unſere polulſchen Milbarger er⸗ 
faßt hat, mit der Apathie vergleicht, die die Mehrzahl der 
Deutſchen in Polen für alles Gelflige übrig zat, ſo 
mbchie man an der Zukunft unſeres Volles verzweifeln. 

Vor mir liegt das Schrelben eines deutſchen Kolo⸗ 
niſten in Polen, das er an die 8. F. P. gerichtet hat. 
Sein Sill und ſeine eppe ſpotten jeder Beſchrei⸗ 
bung, ſo daß es hier zum abſchreckenden Beiſpiel abge⸗ 
dructi ſel. Man muß ſich wahrlich wundern, wie ein 
Mann, der eine Zeitung lieſt, ſolche Briefe ſchrelben lanm 

gyſriben den 28 merc 
Autank majues ſralbene. Wyl jch alch byland machen. 

das ich ajren brief erchallen chaby. und daraus. Srfaren 
chaby das in uber mich mort ſch chab mich. Nich ralen 
tinnen di laſd yſd gros. Di wir dragen miſen liby chern 
yn yndizem, Briwy wylych alch diſulden zynden 3000 
mari Oud nud. Alzo dalkych alch fur di zynduk der czojdutk 
gen u di wir bys ſylbd. Erehalten chaben und waj⸗er bytlen 
wir kajny. Den ych byn auch ſonbydayh wajun augen 
kienen es uych. Myr byeljen jyeztſlis ychmoj ſrajben. 
uUnd byn unbaltigy aadwort. Den wir myſen es wyſen 
ob jr auch byfridich zaid. Iyezt zajd noch abymal gygruſet. 

ſowie 

Wynſy ajch fruligy oſtr oftern. 
g ich Verdunand W. 
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führang diefe e angeſtellten — D—— eide 
befondere Verpflichtung interſchreiben, ihrer Adabe ge— 
eden zu erfüllen, und erhallen täglich 16 400 Mark 

chali. 
bip. Gegen die UAnmoral im Haudel. Ja 

jetzter Zelt befaßie ſich eine ganze Relhe von Lodzer Kauſ⸗ 
leulen mit dem Diskont don Wechſeln zu Wucherten 
und zu dieſem Zwecke verkaufen ſie vielfach die gquf Kredit 
erhalienen Waren um 30 Prozent billiger als der Ein⸗ 
laufsprels beträgt. Angeſichts dieſer, aller kaufmänniſcheu 
Moral hohnſprechenden Handlungsweiſe hat der Verband 
der Kauflente und Induſtriellen in ſeiner letzten Sizung 
beſchlofſen, ſolche Kauflenle aus der Liſte der Verbauds⸗ 
mitglieder zu ſtreichen. 

Zur Fbrderung der Geſundheit Der Aus⸗ 
ſchuß für öffentliche Gſundheit übergab 86 Hausbeſißer 
dem Gexicht, die in ihren Häuſern die auf dem Gebiet 
der Sladt Lodz gelteden geſundheillichen Vorſchriften 

t ausgthängt hatten. Um weitere Beſtrafungen zu ver⸗ 
meiden, wird in Erinnerung gebracht, doß auf Grund des 
20. Paraaraphen dieſer Vorſchriften alle Immoliende⸗ 
ſitzer der Stadt Lod; verpflichtet Ind, die erwäten Vor⸗ 
ſchriften im Torwez an ſichtbarer Stelle arzubringen. 
Sie ſind im Anaſchuß für öffentliche Gſundheit, Sami— 
tãtsabtei unz, Zimme: Nr. 10 Plac Wol osei ) in de⸗ 
Amtsſtunden gegen Hinterlegung des Betrages don 500 
Mark erhältlich. 

Auläßlich der Annahme des evongeaugsb 
Kircheugeſetzes von der lkonftiluierenden Lande ſy e 
und der ſomit endlich erreichten Einigk⸗it in anſerer Kucht, 
iſt es für jeden Lutheraner von Wichtigkeit dos Archen⸗ 
geſetz dennen zu lernen. Das Geſeß ift im Druck erſchleuen 
und in der Geſchaͤftsſtelle uſeres Blattes zum Preiſe von 
2000 Mark zu haben. 

Falſche Bankuvten. In der lexrten Zeit werdes 
ſaſſche 10000⸗-Markſche ine in Umlauf gebracht, die 
auf gewöhnlichem, ſehr ſteifen und etneas dicktren Vople 
ausgeführt find. Das Waſſerzelchen fehlt oder deitt nin 
ſchwach hervor. Der Farbton iſt eiwas heller De Aus 
führung iſt nicht ſo deutlich und genan wie bei den echten 
Scheinen. Auch falſche 530 000 ⸗Markſcheine touchen 
bereits auf. Sie ſind auf gewöhnlichem, dünnen Papien 
ausgeführt, bas Waſſergeichen iſt entweder nicht vorhanden 
oder weil mit Fetifarbe ausgeführt, veründerlich und ſtar 

herrortrelend. Der Drock iſt weniger genau, die Umriſſe 
plump. Die roten Roſeiten mit der Zabhl 50 000 ind ver 
wiſcht und von dunklerer Farbe. Die Ziffern ſind ungleich 
7 verteilt und ſtatt dunkelblan von bläulich grüne 

Die Kohlen ſollen billlger werden. Wie wir 
hören, ſchweben in Warſchau Verhandlungen über einen 
10⸗pr n Abbau der Kohlenſſeuer in Poluiſch⸗Ober · 
ſchlefien. Die Kohlenhändler und Kohlenhandelslomerne 
ſollen gleichzeltig gezwungen werden, mit ihren Preiſen uw 
20 Prozent herunterzugehen. 

Die deutſchen Fluũchtligge aus den ruſſiſchen 
Hangergebieten inlereſfieren die hieſigen Behörden letzteue 
in erhöhtem Maße. Wie wir erfahren, hat das Ledzer 
Regi sSlommiſſariat zu wiederhollen Malen den Vor⸗ 
ſigenden des Wolga⸗Komliees“, Herrn O. Graß, zu ſich 
bernfen und ihm die Frage vorgelegt, aus welchen Grumden 
die Deutſchen Kongrekpoleuns ſich ihrer Stammesbrüder an⸗ 
zunuehmen verpflichiel fühlten und auch jetzt fühlen) die in 
höchſter Not and Gifahr aus der; Bolſchewiſfter hölle ihr 

anackles Leben geretiet haben. () 
Fahnenweilhe. Das Fahn⸗nweihfeſt des Lodzer 
Sporl⸗ und Turnvereins findet nicht am 27. Mai ſtat 
wie irrtümlich in der turneriſchen Feflzeitung augegeben 
worden iſt, ſondern am 1. Pfingſifeiertag. Die techiſche 
Leitung des obengenannten Vereins iſt bemũhl, as die ein 
Taee ein großes Schautwnen zu vrarſtalten, an dem 

——— 

Wenn zur ‚guten alten Zeit“, da Europa noch von 
einem Heer von gekrönten Haͤuptern reglert wurde, ein 
Herxſcher ſein Schloß für laͤngere oder kurzere Zit oerlies, 
ſo ſorgte der Offizioſus dafur, daß die n Ehrferet erfter 
benden Untertanen von jedem Sériut und eder Handlung 
des Monarchen ſchleunigſt unterrich ei wurden 

Als der Novemberfiurm die Kronen wegfedte. und 
die Morgenröte einer neuen Zeil anbrach, da glaubie man 
den byzautiniſchen Servilian us der Veller hren erflen 
Beamten gegenüber endgülltg begraben. Man hat ſich, 
wle in ſo manchem anderen, bitler geläuſcht! Die Maße 
braucht einen Abgott, zu dem ſie bnechliſch uſdant, ſie 
J ilII liebedieneriſch ſich vor ihrem erſten ilbürger 

ugen. 
Wir haben ihn miterlebt, den PllſudſtiRummel, da 

man dem 1. Siaabschef Volens Dentmäler ſetzie! deute 
beginnt dieſe Geſchichte ſich mit Herrn Weſcechowſtinzu 
wlederholen. Der Staalßzprãſident reift mit ſiner Ge 
wahlin nach Spala, um dort die Ofteriage zu verleben, 
Ein paar gute Freunde erhalten Einladunden und begeben 
ſich gleichſalls nach dem ehemaligen Jagdſchloß des Zaren 
im prächt Spalaer Forſt. Die liebedleneriſche Preſſe 
der dt hat natũrlich nichts eiligeres zu tan, ais 
Sonderberichterſiatter nach Spala zu enlſenden, um ihren 
Leſern jeden Schritt des Herrn Wojchechowſti brühwarm 
etzahlen zu koͤnnen. Der Warſchaner Spießer muß und⸗ 
dingt die Moͤglichleit haben, zuſammen mit dem Fruſtuck 
die hochwichtige Nachricht za verdauen, daß Praſident 
Wojciechowſti täglich lange Spaſiergänge un ern umnt 
wobei er ſich beſonders für bie Tierwelt der Splaet 
Sãlder intereſſiert. Der Herr Praãſident füllert mit Wehl 
—2 die Rehe, die aus ſeiner Hand freſſen. 

Miwiſterrrandent Silorſti aenießt morgens in Geſeli 

* 
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ſich auher den hieſigen Turnverrinen auch Tarner gus 
VPommerellen? und Voſen beteiligen werden Am vorher⸗ 
zehenden Tage findet ein Kommers ſtatt. 

Gegen die Bogront Agltativn. Wie polniſche 
Blaãtter erfahren, hat das Junenm iniſterinm feſigeſtellt, daß 
ſich in letzier Zeit eine EAglialions lätigleit ausbreitet, die 
die fufſtachelung einer Bevẽllerungsſchicht gegen die audere 
um Zielt hat. Uugeſichts deſſen beſchloß das Innenmini⸗ 
ſerinm im Einvernehmen mit dem Juſtlzminifterium, ſolche 
Petrſonen als Kriminalverbricher zu verfolgen. 

Zur Bekãmpfung der Wohnungsnot. In der 
Sitzung vom 10. April beſchloß der Magiſtrat auf An-⸗ 
lraz der Bauabteilung, zwecks Errichtung von Wohnhän⸗ 
ſern folgenden Wohnungsgenoſſeuſchaflen ädtiſche Bau— 
pläßze zu verpatten: J. der Geſellſchaft zum . Bau von 
Häuſern für Offiziere einen Teil der Bauplähe in der 
Za zajnilowaſtraße (10 810 Qut dratmeter); 2. der J. 

e Bauplätze in der Bzielnaſtr. 
(0 9536 Quadratmeter) und 3. der Eiſenbahner⸗Genoſſen⸗ 
ſhaft einen Teil der Baupläre am Kaliſcher Bahnhof 
0 000 Quadratmeler). Falls die genannten Genoſſen— 
ſchaften im Lauſe veon 3 Jahren dieſe Bauplatze nicht 
bebauen ſoll en, verlieren ſie daz Verfügungsrecht über 
dieſelber. Die er Beſchluß des Magiſtrats unierliegt noch 
zer Cegehmlzung durch die Aufſichtsbehörden. 

biß. Blüten dr Wohnungsnot. Elaf Grund 
ziner Entſcheidung des Friedenegerichta wurde die Familie 
Raßyminſti, Wilenſta 10, durch den Gerichisvollzleher 
zus der Wohnung qus zeſiedelt. Dieſer Vorgang rief un⸗ 
ler den zahlrelch verſammellen Nachbarn große Exregung 
hervor, die die Ausgewieſenen mit Gewalt in die Wohnung 
zurückführten. Die herbtigerufene Polizei ſah ſich ange⸗ 
ſichte der volendeten Tatſache geuötigt, die Gerichlsbehör⸗ 
den um Eutſcheidung zu erſuchen. 

Jahr markt in der Umgegend. Heuie findet in 
anſerer Nackbarſtadt Alexandrow der übliche Jahrmarkt 
auf Pferde, Vieh, landwirtſchaftlicht Ernugnifſe und Waren 
iller Art ſtait. 

Mit daen RNKartoffeln ſchön hereingefallen 
ift ſo marcher Landwirt, der ſeine Kartoffeln im Herbft 
einmiefele, da ihm der damalige Verkaufspreis zu niedrig 
exſchien. Jetzt mußten dieſe Spelulanten beim Deffnen 
der Miete feſnſtellen, daß vielt Kartoffeln verfault und zum 
Senuß gãnzlich ungerignet ſtad. Da Kartoffeln über dies 
ſart angeboten and nur unweſeutlich teurer geworden ſind 
als im Herbſt, iſt der Schaden erheblich. 
Urlaub für Soldaten vom LKande. Das Mi⸗ 
niſterium für Heerweſen reichte dem Seimmarſchall die klb⸗ 
Ichrift einer Berotduung ein, in der wit Rückficht auf die 
beglunenden landwiriſchaſtlichen Elrbellen die Erteilung 
xiues 60tãgigen Urlaube für 30 Prozeut der Soldalen der 
Jahrgãnge 18099, 1900 und 1901 beflimmt wird. Vor 
allem werden da diejenigen Soldaten berückſichtigt werden, 
die die einzige Arbeilstraft auf einer eignen oder gepachte- 
ten Landwiriſchaft bilden, ſowie Soldaten, die Landarbeiter 
von Beruf ſind. Die Beurlaublen können während ihres 
Urlauds die eigene Zivilkleidung benũühen und erhallen 
leinerlei Bezüg⸗e. Die Vexroronung ſieht außerdem auch 
Beurlaubungen für die Exuttezelt vor. 

bip· Wegen Verkaufs von Geback zu Wuchar⸗ 
prelſen wurden die Bäcker Joſef Suwalfki (Radwanſta 85) 
und Arinr Langhef (Radwanſka 38) zur Veraniwotlung 
czogen. 775 Ver Lelter des Reſerals zur Belämpfung des 

Wuchera De. Grabowſli wird in nächſter Zeit eine Reihe 
von Konferenzen der Handelekreiſe einbernfen, die ſich 
mit der Aärnng der Laſe guf de bensmnilmarit be· 
faſſen ſollen. — Mit Rückſicht darauf, daß die Bäcker 
exklärt haben, auf Grund der durchgeführten Kallulation 
nicht vertauſen zu können, da beſonders die Mäller die 

S— 

Städtiſches Schmalz. Die ſtädliſche Handels⸗ 
und Wirtſchafisabteilung hat größere Mengen amerllani⸗ 
ſches Schmalz gekauft, das an Kooperatlven zum Preiſe 
von 17000 Mark für das Klgr. verkauft wird. 

bip⸗ Wern gehört das Garn? Der Polizei— 
poſlen in der Zagginikowa bemerlte elnen verdächtigen 
Mann, der einen Sack trug. Vom Poliziſten angerufen, 
ließ er den Sack fallen, in welchem 67 Spulen Cheviot⸗ 
garn vorgefunden wurden, die unzweiſelhaft von einem 
Diebſtahl herrühren, und floh. 

bip. Selbſtmord. Der in der Gubernatorſta 39 
wohnhafſe Boleslaw Czechowſti exhängte fich in ſeiner 
Wohnung. Die Urſache iff nicht bekaunt. 

Feuer in der Geyerſchen Fabrik. 
nachnittag brach in der Drackereiabſeilung der Ektienge ⸗ 
ſellſchaft von L. Geyer Feuner aus. Es wurde ſofort der 
2. und 4. Zug der freiwilligen Feuerwehr alarmiert, denen 
es auch gelang, den Braud im Keime zu erſlicken. 

bip Eine Falſchnug. Vor einigen Wochen er⸗ 
ſchlen in der Verwallung der Jabrik von Leonhardt ein 
gewiſſer Sliwluſti aus Warſchau der 7500 ZJlaſchen Spi— 
viltus für die Arbeiter dieſer Fabtik zum Verlauf anbot. 
Er legte eine Beſchelnigung über die Berechligung zum 
Verkauf von Spirilus vor und erhlelt 1 Milllon als An— 
geld. Alz in den erſften Tagen des März die Firma 
Szczeelnſti den Spiritus aus den Monopol von Sieradz 
einfũhren ſollte, erwies es ſich, daß die Beſchelnigang mit 
der Unterſchriſt des Finanzminiſters Grabſti und der 
Stempel gefälſcht war. 

Die Seuchen. In der Zeit vom 1. bis 7. April ex⸗ 
lIraukten iu Lodz: an Fledſyphus 3 Perſounen, au Unterleib⸗ 
typhus 8 Berlonen (2 Tober falle) an der Ruͤhr 1 Verſon, 
an Scharlach 5 Verſonen (1 Todet ſa, au Diphtheritis 3 Ver⸗ 
ſouen Todetfall), au den Maſern 2Perſonen (6 Todes · 
jalle), an Keuchhufen 12 Perſonen ¶ Todesfal). an Kindbeir⸗ 
ſfieber 5 Perſonen (4 Tobesfaſte), an der Roſe 2 Verſonen, an 
der ãgyptiſch en Außenkraulhelt Verſonen und an Gehlrnhaut · 
—r 33 1 Perſon. An daer Schwiudſucht ſind 21 Kerſonen 
geſtorben. —* — * 

J 

Sſpenden. 
Uns ſind nachlehenda Spenden zur Weltergabe über⸗ 

mitlell worden, jür dii wir den Spenbexru im Namen der 
Bedachten herzlichſt danen. 

Für die Slocken der St. Fohauniskirche. 
Auf der Konfirmatinudſeſer bei M. Abraham geſammelt durch 
WMartha Glares 000 M. 

Für das chriſtliche Sreiſenheim. Anllatt 
Blumen auf das Grab des verſtorbeuen Kaufmanng Albert Se⸗ 
melle von Serrn Zermaun Müller nud Frau 50 000 M. Mit 
den bisherigen 752 520 M. 

Zum Wilederaufbau der evaus. Kirche in 
Kounfiduthnow: Ruhtall Blumen auf das Grab deg ver— 
ſſorbenen NReuſrnanxs Albbert Semelle ſpendeten Zerr Rubolf 
Roͤwer und Frau b0 000 M. 

CLotterie. 
vBolniſche Saatelstierie· (Ohne Sewähr). Am 

W. Ziehungstage der 5. Alafſe flelen aröhere Gehonne anf 
folgende Aummern;: 

6 016 000 M. auf Nr. 18282. 
20 (00 M. auf Ar. 716616. 
10 000 M. auf Ar. Ar. 62083 Aαö ααs. 
28 000 M. auf Ar. Ar. 6123 11142. 
Wwo M. anf Ar. Ur. Abpo 5000. 

J 

3 

— — 

Geſtern 

Eine Wärmeplatte für die Verkehrspolizei. 
In Holland iſt man auf einen ſehr guten Sedanken 

gekommen. Man hat in Amſterdam an zugigen Straßen- 
ecken eine eiſerne Platte in das Straßenpflaſter gelegt, die 
eleklriſch geheiet wird und auf welche der Verkehrspolteiſt 
treten kann, um ſich zu erwärmen, wenn ſeine Füße kalt 
werden. Es iſt ebenſo menſchlich, wie es als vernunftig 
bezeichnet werden muß, die Beamten, die ſo lange auf 

kalten Straßen aushatren müſſen, vor ſchweren Erkäl- 

koſten betragen werden. 

man ſie nicht frieren läßt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
* ——— —— — 

16 900 M. auf Ar. Arx. 25390 31568 42620 14717 
5523 6802 27424 20837 278ʒ αμιs 53οον ιιο εε� rιεν 

74084 R766 76286 78708. 
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WMagenkrauken und an Verbdaunugeſtörnugen Leidenbder 
lann nicht genug empfohlen verden. zur Bereiluug der Spetſen 
und Bäckereien Ceres⸗GSpeiſefelt zu verwenden. 
— — * 

Kunſt und Wiſſen. 
Seuſſ · Seorgi ſuhrt aus Sonnabend, den 14. und Soum⸗ 

tag. den 125, April durch ‚Dick und dann*. Ueber die tigen 
Abende, dargeboten von Deutſchlanda berühmieſen Meier⸗ 
huwioriften ſchreibt die Köluniſche Zeliung: .Vom exſlen 
Angenblick ſtaud er in gener geheimnisvollen Jühlaug zum 
LVndblikum, die die Vorbedin anng eines echten Erfolges t 
die Zuhsrer wachten abbe Skalen des Lachens durch und be⸗ 

— 
—— 

Nrundeten ihre Zufriedenheit in toſenden Beifan 
VReue Zuricher Zeituug?: Seuff · Neorges Kunfſt i 

ſein Geſicht. Ein feinen Lächeln, daunn und wann ein Blick 
Zarter Safire, der aber im nächſten Augenblick wieder wit 
Lieben wůrdigleit um Entſchnlbigung bitiet. Stuff·Georgiẽ 
leicht geſchůrnie Ruſe tangt in friſchen Bewegungen hüplt bis 
zur Zůgeloñ akeilt, zieht aber ſhuell wieder ihr KWückhhen leicht 
erroteud ũber die Knie ond tanzelt heiler und elegent weiter. 
In dieſem Zumor liegt eiwat Wieneriſches, das manchmal 
Derbheiten uud Altzumenſchliches mit einer ſolchen Grazie und 
ferisſen Selbſtoerſtaͤudlichkeit darreicht, daß ſelbn ein delilaſes 
Zwerchfell in Sch vingungen geraten nuß 

Karten ſind in ber Rbilharmonie zu haben. 

ſchaft einer Adjutauten einen Spazierritt. Jo den Rach⸗ 
miuagaſiunden ſpelt General Sikorſti mit ſelner Gatllin, 
der Maſchallln Ralaj und den älteran Kindern des Prä- 
ſidenten dex Republik Tennis.“ Fehlt var noch die Wie⸗ 
dergabe der lãglichen Speifelarte der „Hoheun“ Herrſchaflan. 
Ungeratin wichig ift es auch zu erfahren, daß „die W⸗ 
relſe der Zerrſchaft Ratej upler den in Spala nech ver⸗ 
bleit endea Gaſtea wirkliche Trauer hervorgerufen“ hat. 

Die Zeiten ändern fſich — die Menſchen nicht. 
* 

Unſere Leſer werden ſich gewiß noch der beiſplellaſen 
Hee erinnern, die die rolniſche Oeffentlichleit mit den 
Zeitangen au der Spitze gegen die Spielbank in Zoppot 
ingeleilet hat. Schwarze Liſten der Volen, die in Zorvot 
ſpiellen, wurden angelegi und zur Abſchreckung verẽffentlicht. 
Selbſt die Sſadlderordne ienversſammluügen — auch Lodz 
var, glaub ich, darunter — proteſtierſen in beſonderen 
Eniſchließfungen gegen die „Peft der Unmoral“ an der 
Oſtſee 

Angeſicht dieſer Bewegung ſollte man glauben, daß 
die Polen ein ſittlich ſehr gefeſtigtes Vollk ſind, das den 
aͤbtigen Vollern als leachtendes Veiſpiel dienen dann. 

Die „ſiltliche Entrülung“ über die Spielhölle in 
Zoppot ſcheint jedoch nichls als eine ſchöne Gefte geweſen 
n fein oder die Teußerrmg des Reides über den Abfluß 
don polniſchen Geldern nach der ‚„halaliſtiſchen*“ Stadt. 
Deun wie die poluiſchen Blätiern nunmehr voll Freude 
ſeſtſtellen, bat ſich in Paris eine belgiſch-⸗franzs— 
ſiſche Attiengeſellſchaft gebildet, die der polni⸗ 
ſchen Regierung vorgeſchlagen hat, in Gbingen eine 
Spielbant zu exrichlen, au deren Gewinn die Gemeinde 
Gdingen mit 2025 Vroz. beteiligh wäre. 

In der Millelluga der volniſchen Blätter varmikt 

man ganz und gar die ſittliche Entrũſtung über dleſen 
Vorſchlag. Sollte auch hler die Hottentottenmoral 
geſiegn haben, die in unſerem öffentlichen Leben überhaupit 
eine grroße Rolle ſpielt? Uebil iſt's, wenn der Pole ſein 
Geld im deuiſchen Zoppot verſpielt, doch tut es gar nichts, 
wenn er es im polniſchen Gdingen verliert! 

* 

Wie die Blälter melden, hat das Krakauer 
Schulkuratorlum eine Anordnung erlaſſen, derzufolge 
alle Sch ũ ber ſigalllcher und privalte Mittelſchnlen und 
Lehrerſeminare im Kralauer Schu bezirl verpflichtet ſind, beſon ⸗ 
dere Müren, Vareilts bezw. Hüle zu lragen. In nächſier Zeit 
ſoll auch Uniformenzwang eingeführt werden. 

Da hätten wir alſo wieder die „quie alte Zeit!“ 
Zur Ruſſenzeit konnte nicht genug geſpoilet werden über 
den millläriſchen Geiſt der Ruſſen, die ſelbſt die 
Schüler in Uniſormen zwäugen mußten und heule — han⸗ 
deln wir nach dem gleichen Rezept. 

* 

Es flimmt atwas nicht: in Moskau wurde ein Prie⸗ 
ſter blagerichtet und die geſamte Welt iſt emport darüber 
und ſchwort Rache. Gleichſeitig ſtarben in Eſſen elſ Arbei⸗ 
ſer als Opfer des frauzöfiſchen Imperialigmus und die 

Welt geht darũber ſchweigend zur Tagesorbnung über. 
Es entſteht mun die Frage: wird der Maskauer 

Mord darnm verdammt, weil er on einem Vrieſter verübt 
wurde odar wird der Eſſener Mord darum lotgeſchwiegen, 
weil es ja n u r Deutſche ſind, die ihm zum Opfer gefallen 

Konzertſchau. 
H. Zboinſta⸗Rusztkowſta — 6. Fenermann — 

M. Roſtal — Br. Schalz. 
In der Geſellſchaft der Maſitfreunde“ 

ſang Frau Zholuſta⸗Rusztowſta polaiſche 
und ruſſiſche Lie der, eine Frie von Mojart 
und — Frau Zboinſta⸗Rur owſta zchlt 
heute zu den beflen polniſchen Saängeriunen und wirll ganz 
beſenders als Opernſãugerin hervorragend. Auf dem 
Konzertpodium, außerhalb der ſeniſchen Umrahmung, er⸗ 
ſcheinen ihre reichen Stimmitel und die omgezeichnete 
Geſangsluuſt zwar in vorteilhaflem, doch weniger glämen⸗ 
dem Lichte. Das ſchöne Organ der Kanſtlerin, ein heller- 
Sopran, klingt im korte voll und ausglebig, im piano 
weich aud durchaus nicht donlos lin der Höhe allerbingb 
wird die Tongebung im piano däufig ſarr und der Tou 
lach). Doch feinere dynamiſche Abflufungen in der Ton⸗ 
gebung vermißt man bei der Saängerin zuweilen. Himp 
lommt noch, daß der Vortrag leicht generaliſterend w 
nu) zu wenig auf den ſpezfiſchen Gehalt der Vortrage⸗ 
ſtücke eingeht, eine JForderung. die ganz beſonders bei der 
Geſtallung von VNedern, dieſen intim wirlenden Ueinen 
Tondichtungen, ſich als wwerläßlich exweiſt. Die Alt⸗ 
italiener (Caccini und Sarri) wurden für wein 
Gefühl eſwas zu kräftig angepackt. Von Caceitni 
(am 1600) nebenbei dalieren die Anfänge der nergeitlichen 
Muſik, der ſogenannten ars nove. Sieſe naiv empfun⸗ 
dene, reichlich primitiv wirkende Knuſt verlangt eine zarte, 
ja ſubtile Behandlung. Ausgezeichnet wurbe von der 
Kuntlerin die fälſchlich unter dem Namen Pergoleſis 
ſegelnde Romaze Dre Giornie geſuugen, und w — 

* 9 ana e ns halen wir Gelegenheit, ikre 

tungskrankheiten zu ſchütßen, die die Behörden weit 
teurer zu ſtehen kommen, als Anlage- und Unterhaſtungs 

Daß es aber aͤuch auf die Huf- 
merkſamkeit der Beamten von gutem Einfluß iſt, wenn 

* 
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X. 86 
Marchenvorſtelluug. Sonntag, den 15. April, 

am 3 Uhr vachmittags, findet im Saale des Männer⸗ 
geſangvereins, Petritauer 223, um Beſten des Schüler⸗ 
Selbßhilfe⸗Vereins des Rotheriſchen Mãdchengymnaſiums 
rine Marchenworftellung „Droſſel b art“ ſiait. Näheres 
iſt aus der Anzeigt in der Nummer dieſes Blattes zu 
irſchen. RF 

Deuiſches Theater. Uns wird gelchrieben: Wie 
bereits berichtet. findet Donnerdiag das Abſchiedsbenefiz 
Aitilio Mordos ſtatt. Gegeben wird Bormanns „Verlorene 
Ehre“. Um die Feſtlichleit des Abends zu erhöhen, wird 
an dieſem Tage Fran El'e Stenzel aas Bromberg, 
die ſich hier großer Beliebtheit erfrent, mitvirken. Es iſt 
zu erwarien, daß das Lodzer Theaterpublilum an dieſem 
Abend zahlreich exſcheinen wird. Ueber die Verdienſte des 
Herrn Mordo um das deuiſche Thealer iſt bereits berichtet 
worden. Karten ſind berelts an der Kafft, der „Neuin 
Lodzer Zeitung“ und in der Drogerie des Herrn Dietel, 
Peiriſauerſtr, zu baber. 

— 

Sport. 
KFZußhball⸗Meiſterſchaftsſpiele. 

— Klaſſe AV. 

28. Schüzenregiment — Union 131 6(0:0). 
Da das 28. Schützenregiment letztens den L. K. S. 

mit 2: 1 befiegte, erwariete man eine ſichere Niederlage 
Unions. Doch bewieſen die Unioniſten, daß ſie im Kampf 
um die diesjaͤhrige Meiſterſchaft eine, wichtige Rolle ſpielen 
und für den zukünftigen Neiſter woßl eine harte Nuß ſein 
werden. Zum Spiel übiergehend, muß erwähnt werden, 

daß dasſelbe die ganze Zeit offen war, ohne allhugroßes 
NUebergewicht irgendwelcher Seite. Bis zur Halbztit kounte 
keine Seite etwas erzielen, obwohl olle Spieler ihr Mög⸗ 
lichfles taten. In der zweiten Balbzeit waren die 28.er in 
den erſten Minnmen überlegen und lonnten auch in der 53. 

Winute ihr einziges Tor treten. Obwohl die Blauen (28) 
weiter die Oberhand hatten, lonnten ſie aber nichts mehr 
erzielen, da die Verteidigung Unions auf der Hut war. 
Unlon donnie dagegen in der 76. Minute durch Edckſtoß aus⸗ 
gleichen. Die 28⸗er verſuchten nun mit Gewalt das 
hringende Tor zu erzielen und ließen ſich auch zahlreiche 
foul's zuſchulden kommen, worunier naturlich das zuvor ſchöne 
Spiel lut. Einen Durchbrach des Zentrumſtürmers Unions 
vereilelt· Karas II uid bei 1:1 pfiff der Schiedsrichter, 
Herr Hanke, das Spiel ab. Von Jog zeichnete ſich 
der rechte Flügel Iſrael und der rechte Läufer Werner 
E. aus, während bei den Blauen Karas U und 
Am mer anf der Hohe ſtanden. 
— Spart⸗uanbd Turn⸗Verein — Touring 

Slub' 6:32 6: 0). 
Dieſes Spiel, das auf dem Sportplqtz in der Wodna 

Straße ausgefochten wurde, ſockte viele Freunde dieſer 
Vereine an. Die Mannſchaften treten unter Leitung des 

Schiedsrichters A. Kowalſkiſan. Gleich von vornherein 
bennte man feſtſtellen, daß der Sport- und Turn⸗Verein 
ſeinem Gegner überlegen iff, da die Mannſchaft desſelben 
writ Jntereſſe und Aufopferung ſpielt. In der 4. und 10. 

WMinmnte erzielie der Sport⸗ n. Turn⸗Verein die exſten zwei 
Punkte. Die Touriſlen“ verſuchten ihr Moͤglichftes, doch 

tonnlen Sie wenig gefährlich werden. Tas 3. Tor erzielle 
der Spori⸗ u. Turn⸗Verein durch einen Elfmeterſtraffloß. 
Die zwelte Spielhälfte wurde ausſchließlich durch Sport- u. 

Turn ⸗Verein geführi. Touring Clube wandte das Einback 
Eyflam an and vereltelle ſomit faſt alle Durchbrüche des 
Seguers. In der 66. Minate erzielte der Sporl⸗ u. T.eV. 
den 4. Punlt. Sofort darauf brachder linde Flügel der 
Tonriften mit dem Ball durch und lief mit demſelben bis 
ins Tor des Gegners, um le das erſte Goal für ſeine 

maiſterhaſte Technik zu bewunbemm Aber ſo gany in ihrem 
Element war Frau Zboinſta in der Arie aus Don 
— dleſe war unzweifelhaft die befte Leiſtung des 

Van den polniſchen Liedern geftel mir am meiften 
das hübſch erfundene und mit ſo manchem feinen Zug 

ausgeſtatiete Menuuette von Nie wiadomſki. Die 
Lleder von Rs⸗yekin, (Amoroſiſſima“) und F. Szopfki 

Zwierciadlor) ſtreben modernen Idealen mu- ohne jeboch 
durch Juhalt oder beſondere Eigenart zu feſſeln. Aus der 
Relhe der ruſfiſchen Lieder (Tſchajkowſtij, Rachmaninow 
und Greiſchaninow) mochte ich Rachmaninows „Gru⸗ 

ſfitniſches Siede nub Greiſchaninows ſtim⸗ 
mungsvoſles „Wiegenlied' hervorheben. 

Sr Im Sonntagnachmittagsſkon art dam uuter 
Siule's Seitung wieberum die Pathetifche“ von 

SEfqha kowſtij zur Aufführung, zum driiten oder gar 
zum werien Mal in dieſer Saiſon. Selbſt ein Meiſfier⸗ 
wert. wie dieſe Symphonie, verirägt in ſo kurzer Zelt 
daum ſo hanfige Auftſihrungen, zumal wenn dieſe nicht 
auf genũgender Höhe ſtehen, wie es auch diesmal der Fall 
war. Warnm greift man da nicht zu irgendeiner Syym⸗ 

phanie von Mojart oder Haydn, von deren“ wir hlier leider 
ſe wenige kennen 

Im höchften Grade erfreulich dagegen, war das Auf⸗ 
treten des Geigers Maxr Roſſal aus Berlin. Schon 

aleich der Anfana des Glaſfuuopnſchen Violin— 
donzertsa ließ auſhorchen. Der weilere verlauf befhãtigte 
durchaug den außeror dentlich gũnfitgen Eindruck, den das 
Spiel des jungen Känflers hersorrief. Seine techmi 
Fertigkeit trat aegenüöber dem geſchweidigen und ganz m 

ehllaut artuchten Ton ſowie der herzerfriſchenden Viufi- 

vodier Freie Sreſſe — Doannerstag, den 12. Aprll — 
Farben zu erzielen. Einige Mlunten darauf wieberholte ſich 
dies, doch vereltelte die Verieidigung des Sp.⸗ u. T. V. 
auf unfaire Weiſe dasſelbe, was zur Folge hatte, daß der 
Schiedsrichter einen Elfmeter diklierte, welcher in ein Goal 
verwandeli wurde. Von nun an drückie der * u. T.eW 
ſeinen Gegner und erzielte zwei weitere Goale. Mit 6:2 
wird das Spiel abgepfiffen. —F 

Alaſſe .Be. 
Sturm — Widzew 22060. 

Beide BNBannſchaften waren komplett. Gleich zu Begiun 
nahm Sturm bas Spiel in die Hand nud belagene fortwwährend 
das Tor der Widzewer. Vereluzelte Augriffe desſelben wies 
die Verteidigung mit Leichtiakeit ab. Trotz der ſtarlen Ueder 
legenheit kounte Sturm nichts erzielen und mit 030 ging es 
in die halbzeit. Nach Seitenwechſel ppu⸗ Sturm mit Wind 
und Widzew beſchrankte ſich ausſchließlich auf die Gerteidigung 
der Tores. In der 82.Minuie ſchoß der am dieſem Tage auf 
der Söhe ſtehende Mitzner dat 1. Tor. Widzew verſuchte 
aus zůgleichen und ließ ſich anch zu einem unfairen Spiele hin⸗ 
reißen, was der Schiedsrichter darch 3ablreiche Freiſloße ſtraſte. 
In der 80. Minute verſchulbele Widzew einen Elſmeter, welcher 
den Fiſcher in ein unhglibares Thr verwandelt wurde. Ser 
Nleberlage ſicher gab Mr Kapitän der widʒewer ſeinen Nu⸗ 
willen dem Schriedsrichter gegenüͤber in gröbſter Weiſe Aus⸗ 
bruc, was deuſelben veraulahßie, den vorbidlichen Kapitaͤn vom 
Vlatz zu weifen: da dieſer der Aufſordernng nicht nachkant. 
brach der Schiedsrichter, Herr A. Fiedler, das Gpiel bei 
210 ab. 

Alafſe ‚3* (Reſerven). 
28. Schütgenregiment I — Union 143260:22. 

Guten Reſultat für die phyſiſch ſchwächeren, techniſch 
aber beſſeren Unioniſten. 
Sport⸗ u. TuruBerein2 — Tounring Clube302 

In der 1. Salbzeit ſtarkes Nebergewicht des Sport⸗ nud 
Turn ereins, weſcher aber in der 2. Halbreeit bedeutend nach⸗ 
ließ, hauptſãchſich die Verteidigung, welche den mit Aufopfernug 
ſpielenden Touriſten zu beiden — verhalf. 

Alaſſe „C (Reſerven). 
GStuarn2 — Widrew 21:1021). 

Dasß Refultat 221 wäre für Sſurm gerechter geweſen⸗ 
da Sturm ſtets überlegen war und außerbem einen Ellmeter. 
nicht verwandelte. 

Geſellſchaftoſpiele. 
7. April. zugien Aneltai Cub (Bubapeſi) — L. R. G.1 

4: 2 
1. April. Union — 6. M. S. 331. 
7. Sbcbarta — Corcordia 130 (030) 
8.3 8— Allemniai Cins (Budapenſj — S. R. S. 128 

31 -2. * 6. 2813. 
chouuh — Sotol 1:3 603. 

Sroſ⸗m — Amatoren 3 0 (8: 0). 
— 

Vereine und Verſammlungen. 
Vom Radogotzezer Maännergeſaugverein 

werden wir um Aufnahme nachſtehendew Zeilen erſucht: 
Am verſloſſenen Sonnabend hielt der Rabvgos;czer Maͤnner⸗ 
Geſangverein ſeine übliche Monatsſthung ab, zu welcher 
fich 48 Mitglleder eingefunden hatten. Nach Erdöffanng der 
Verſammlung durch den Vorſißenden, Herrn Engelbert 
Volkmaun, wurde dad Protolell der lezten Sißung 
ſowie der Rechenſchafisbericht bekaunt gegeben, die beide fitr 
gut befunden ivurden. Durch Ballotage wurden ſodanu 

nachftehende Herren als Mitglieder in den Verein aufqe⸗ 
nommen: Leopold Benke, Guflar Heidrich Roman Piglow⸗ 
ſti, Jan Frauiat. Reinhold Puppe nud Oito Vollmann. 
Da die Vereinswirte ihre Aemter niederlegten, wurde zur 
Neuwahl geſchritien? Durch Zaruf wurden die Oerren 
Robert Schroͤter und Guftav Vogel gewählt. Der Vor⸗ 
ſitende gab ferner belannt, daß der Chor des Vereins 
am Sonmtag vormittag im Radogoszczer Bethauſt zur Kön⸗ 
firmation ſingen wird und erſuchſe bie Herren alliven Mit⸗ 
glieder zu der am Sonnabend um s Uhr abends ſiatifin⸗ 
denden Geſangsübung vollzählig zu erſcheinen. Es wurden 
ſodann verſchiedene Auträge geſtellt, die zum größten Teil 
auch ihre Erledijaung fanden. 5. 

kaliiät und Natürlichkeit des Ausdrucks völlig zurück. Das 
Ebenmaß des Techniſchen und des Muſilaliſchen brachte 
cine Wiedergebe des ſchwierigen Konzertes zuſtande, dle 
bẽreits Merlmale wabrer Meiſterſchaft hatte. Wenn nicht 
alles trugt, ſo reift in dieſem talentvollen jungen Men⸗ 
ſchen ein ebenſo techniſch ausgezeichneter wie muſilaliſch 
feinfühliger Geigenlünftler heran. Die Probe am letzten 
Sonniag ſpricht jedenſalls deutlich dafür. 

Atgaelzrponegene wurde der 
Rachdruck auf die — des hler bereits vor kurzer 

Zeit lebhaft, gefeierten Celliften Emanunel Fener⸗ 
mann gelegi. Da wir wiederholt auf die Vorzũge dieſes 
gotibegnadeten jangen Cellomeifters hingewieſen haben, ſo 
— fich hier ein näͤheres Eingehan darauf. Es .ſei 
nur diesmal gelagt, daß Hurr Fenermann anfaͤnglich eine 
gewiſſe Indiſpofinon ſichtlich überwinden mußie, und ſo 
kam dan Haydnſche Konzert nicht zu voller Wirlung. 
Es fehlte hier dem Spiel des Künſilers an vornehmer 
Ruhe uud geiſtiger Abgeklärtheit, wie wir es ſonſt rot der 
Jugend bei ihm gewohnt ſind. Doch fand ſich Herr 
Fruermann ſpãter wileder, und die Rokoſovariationen 
von Tſchaikowfkij, techniſch und tonlich hervorragerd 
ſchön geſpielt, in den Kantilenen mit einet ſeltenen Fülle 
des Ausdruckz und zugleich übertriebener Senilnieatalität 
ſich fernhaltend, waren Gipfelpunkte der Meiſterſchaft. 

Zwei ſymphonlſche Dichtungen unrrahmten die ſoli⸗ 
ſtiſchen Darbietungen. „Der heilige Haine von dem 
Warſchaner Kowponiſten P. Rytel iſt ein blaß ausge⸗ 
fallenes Stüũck von gemoͤßlgt moderner Faklur, das nicgeubs 
vöheren Flug nimmf. Die Muſik iſt reichlich elllektlſch, 
una Auklange an größere Meiſter derdallen die ſehr dürftige 
Erfindung. 

8 

us dem KReiche. 
Warſchau. Ein Senſatieneprotek,. Hier 

behann der Prozeß gegen Dr. phil. Oberlertaant Mie-⸗ 
czſlaw Skrudlik. Außer ihm haben ſich noch Boletiam 
Rydy zier, Lazarz Galler, Miecyyalaw Rauſmann, iry mann, 

WBerek Sochaczewſti, Kahna Cyaciniki, Stefan Gräün und 
Mieczyrlaw Filipowſti vor dom Gericht zu peranirzorten. 
Alle Angellagte find des Siaatsverrals beſchaldigt. Der 
Auflagealt wirft ihnen vor, einem der LNachbaritaaten 
Mitteilungen über die Sicherheit des Stgates nach außen 
hin gemacht zu haben. Eine ganze Reihe enderer bisher 
noch nicht verhafieter Verſönl'chleiten ſteht unter dem 
Verdacht, den Angeklagten das Kinbolen von JIrſoxmatio- 
nen über den Stand der Sireitkräſte erleichtert zu boben. 
—— Die Juſchrift auf dem Poniaſowiſti⸗ 
Denkmal. Wie wir aus Warſchau erfahren, ſin det doxt 
am 3. Mai die feierliche Enthülluna des würſt Joſef 
Poniatowſli⸗Denlmals figit. In den Sockel des Denwalt 
ſoll eine Kupſertafel mit folgender Auf corit eingemouert 
werden Denklmal des Fuͤrſten Joſef Venltotowſti, * 
Auregung des Jürſten Adam Czartoryſti angefangen 
durch den Willen und die Opferwilligleit des Volles ge⸗ 
gründet; darch den daniſchen Bildhauer Vartholomäus 
Thorwaldſen im Jahre 1828 in Nom fertiggeſſelt; im 
Iihre 1832 in Warſchau durch Claudins Franz and 
Emil Greſtire in Brorze gegoſſen; von den Ruffen aus 
Polen fortgeſchleppt. Dank dem S'iege der poluiſchen 
Waffen zur Zeit des Staatschefs Pilſudſti Polen zurück⸗ 
erſtaliet; 1022 nach Warſchau, der Havrpiſtadt der frelen 
wiedeygeborenen Republik, gebracht, vom Architelten Alexan⸗ 
der Boͤjemſti errichiet; am 3. Mai 1923 vom Präſideuten 
Stanialaw Wojcechowſkl feierlich enihũllt und der Jür ſorge 
der Stadt Warſchau anvertrdu'.“ . 

Treubow'la. Ein jugendlicher Nafſen⸗ 
mörder. Aus der Gefangenſchaft der Buiſchewllan 
kehrie vor 3 Monaten der Kommiſſar der ehemaligen 
Statthalterſchaft in Galizien, Dr. Martin Apoſiol, miü 
ſeinen Familienangehörigen noch Galbien zurück. In 
diefen Tagen ermordete der 16 jährige Stieſſohn Apoſtols: 
Mlolcus Pbolinſti, als die Familie berelis ſchlief, mit 
der Axt den 38 jährtgen Stiefvater Apoſtol, die 8 jahrige 
Sboweſler Sofie, die 38 jaͤhrige Mutter Helene und die 
63 jãhtige Großmutier Alexandra Andrzejewſka. Nach 
Verũbung dieſes ſchrecklichen Verbrechens begab ſich der 
jugendliche Maſſeumörder in die auliegende Kammer, wo 
er fich erhangie. 

Zemnbe g. Eine Geſchäftoſtelle der ver⸗ I 
einigung brutſcher Sejmabgeordneter wuthe 
hler am 4. AIpril eroffnet. ——— —— 

BVromberg. Die eigene Frau ermordel. 
Danz. Ztg.* berichtele in der verg wgenen Woche, 

v 

Die 
daß in Mählſal bei Browberg die Land wirtofran Spajzea 
tot aufgefunden wurde. Nach dem Befund der Kriminal⸗ 
polijei lag Mord vor. Der Verdacht, daß die Frau von 
ihrem eigenen Gatten ermordet worden ſei, hat ſich jeht 
beftaͤtiat; das Beweiswaierial gegen Sp. ift erdr! ckend. 
Den Mord bat er mit beſtialiſcher Grauſamfeit ausgeührt. 
Nach der Mo dtat im Hauſe hat er ſein Opfer in den 
Kuhſtall geſchleppt und unter den Bullen gewocjen, um den 
Aaſchein zu erwecken, daß die Frau dom Henſtall herum⸗ 
tergefallen und vom Bullen zextreſen worden ſel. Bei dem 
Herũberſcheffen der Leiche in den Viehnlall iſt dir Darder 
beobachtet worden. Nach der Tat hat ſich Sp. ſchnell 
umgekleidet und iſt dann nach Jagdſchütz gegangen. Die 
Qualen der Franu müſſen furchibar geweſen ſein, dern als 
ein Landwirr einige ZJeit vach der Tat auf den Hof lom. 
anb bie Fron im Noſbloll noxmk ſ3*α αν α 

Die (ywpyoniſche Victag .En Sege an 3 
Sibelinus ſteht auf bedeutend höherer Stufe. Es iß ein 
wmeift von Tanzehyiemen durchpulſtes (merkroũ diger weiſe 
glaubte ich auch italleniſche oder ſpaniſche Tanzmolive darin 
zu entdeden), ſehr effekivoll inftrument eres Orcheflerfick, 
das weniger zarte Stimmunge malerel als ein mit breiten 
Pinſeln gemaltes epiſchs Bild darftellt 

ð 

— 

Die Aufführung beider Orckefierwerle uver Br. 
Szules Leltung ſiand auf der uüͤblichen Tun ſkaittehözt. 

Dr. D Ch. 

Vom guten Ton. 
Beſſer zweimal zwolel, als eiamzl zu wenig grußen. 

Es gibt FJalle, wo 
daun gruͤße ihn auch nicht. 

v 

GSage den Leulen, was ſie gerne hören, wenn du eß 
ohne Verlerung der Wah.heit tun launſt. I 

— 4 

Sprich weniger von dem, was dich ſchmerzi und dir 
Sorge macht, als von dem, vwas dich freut. 

a 

Laß delnen Teilnahmsbeſuch keinen Neugierbeſuch ſein. 
4 

jemand vichl gegruͤßt ſein will J 

F 
—8 
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geſtorben. Wie verlautet, 
ſeine haud im Spiel 
einen ſchenen Eiudruck. 

Zargermeiſter. Der Volkawile“ ſchreibt Unſer 
Borgermeiſter iſt eine Zierde upſerer Stabt Nux hat er 

etwas eigenartig veranlagtes Gedãchtnis. Er vergißt 
daß dle Mehrheit ſelner 
deulſch ift. Dieſe Verheßlichteit in bei ihm ſo ſiact 
geprãgt, daß er alle ine Bekarntmachungen mun in pol⸗ 

ulſcher Sprache erſcheinen laͤßt. Er rin der Mehrheit 
Eer Burger einfach vor den Bauch, um der Muderhei 
Sweiſwedelnd unteriänig zu dienen. Unfer Oberhaupt ifi 

der Meinung, daß die deuiſch ſprechenden Bewohner unfe⸗ 
xx Stadt ſeine Belanntmachungen nidet zu leſen brauchen, 
daß es geuügt, wenn ſie die Sieuern anfbringen und d 

ſoll auch dier der Verbrecher 

zxx die deutſche Sprache genau ſo gat wie die Mehrzahl 
Ener Beamten. Er beherrſcht ſie ſagar ſo gut, daß ex in 

eu letten Tagen die Bekannimachuug mit der Bille au 
ie Bewehner, wan moͤchte aus Anlatz der 
bgung eines Denmals ſur die gefattenen Aufſtanbiſchen flaggen und ſchmücken, ſogar dieſe ſonſt ſo gemiebene deul⸗ 

ſche Eprache gebrauchte. 
7 Beften der Allgemeinheit preisgab und damit auch er⸗ 

Eanen ließ, daß er noch weiß, daß in ſeiner Gemeinde 
Deutſche wohnen, wird man uner anfländigen Leuten au⸗ 

ſfich. Vor ein gen Segen i die Meler der ru 

ihm anverlrauten Siener zahler 

ehen ades ang ſein Gehen Deben erriv ah 

gehabt haben. Der Maͤrder mactt 

Daurahatte⸗Siemianowitz E in li ebe r 6 

—E — — 

— 

ehmen durfen, daß er ümftighin auch ſeine übrigen Be⸗ 
Aannlmachungen gleichfalls nicht nur in polniſcher Sprade 

ufflãndiſchendenkmals vorůber in? Im Inlereſſe ſeiner 
Geſnn dheit wollen wir hoffen 

Neue Schriffen. 
Die verſprangten Worte Jeſn. Hyperxion⸗ 
Verlag Muͤnchen. 9— 
Benedut Godeſchall hat in ſeinem Buch hun⸗ 
dertſechsnnddreißig verſprengte“ Worte Jeſu aufg zech⸗ 
net, von denen wir einige in dem Sonnlogsbeiblatu Die 

Zeit im Bilde“ veröffenilicht haben. —— 
Was man unter dem Namen der verſprenglen Worte 

Jeſu zuſammenfaßt, ſind nicht eiwa erhallen gebliebene 
Weſte einer Miederſchrift der Worte des Chriſtus, ſondern 
Worte, die in apolryphen Epangelien oder Zmdſchriflen 

der Synopſis ftanden und dlie man in die kanoniſchen 
Exangeliemexte aufzunehmen ſich auch dann nicht veran⸗ 
laßt ſah, wenn das belreffende Wort Jeſu orchobox war. 
OGodeſcholl hat in ſeiner Sarimlung eine Aufeinan⸗ 
derfolge oder Gruͤppierung der Jeſusworie (deren Quefle 
x angibt) gach irgend einem Schema der Echtheit, Wahr⸗ 

Zeinlichleit oder — vermieden, um den heute durch 
eine erſtarrte äußere Ordnung ſeiner Glaubens inhalte et⸗ 

as trãge gewordenen Chriſſen dazu anzuregen, die Zu⸗ 
ſammenhnge zwiſchen den „verfptengten“ Worten Jeſu 
und den n den Eeanzelien fetgehaltenen ſelbſt zu ſuchen. 

Das ven dem Hyperion⸗Verlag glanze id anegeſtat⸗ 
tete Buch wird jedem Freunde des Gottmenſchen aufrich⸗ 
Uge Frede bereiiie. * * 

Deutſche wiſſenſchaftliche Zeitſchrift für 
Polen. Neue Folge der Zeitſchriften der Hiſioriſchen Ge⸗ 
ellſchaft für Po en und des Deutſchen Naturwiſſenſchaftlichen 
erelys für Großpolen. Herausgegeben von Dr, Hermaun 

Nanſchntg Seit . ——— 
Seſt 2 Eonderheft). Das Poſener Land (Warthe⸗ 

und Whegau), Tell 12 VLage, Aufban und Suftehung) Von Hermann Schütze. — Poſen 1028. Im Verlag der 
enn Geſellſchaft für Poſen. — 2 

Die ſich eines guten Rufes erfreuenden Zeitſchriften 
er Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen und de— 

Nalurwißenſchaftlichen Abteilung der Dentſchen Geſellſchaft 
ir Kanſt und Wiſſenſchaſt (des Naturwiſſenſchaftlichen 
Dereins) ſahen ſich durch die Verhäliniſſe gezwungen, 1918 

xErſchelnen einzuftellen, die erfte im 80 Jahrgang die zweile 
m 25. Erſcheinungẽ jahr. Dieſe unfreiwillige Pauſe geſaliele 
ſch zum Gluck nicht allzulange. Deutſche wiſſenſchaſtliche 
Irbeit iſt eben nicht unterzukriegen. Es danerie gar nit 
bange, und die neulonſtituierſen Geſellſchaften gaben die 
Hefſe mieder heraus. — 

Die erſten beiden Nummern liegen bereits vor. Hat 
bas zweite Heft aueſchließlich das Poſener Land zum Ge⸗ 
einer in drei Teilen erſcheinenden Landes de von Poſen) 

o ſind die Grerzen des im erſien Heft beſtellien Ar— 
beitsfeldes viel weiter geſtickt. Wir finden in den darin 

Im Abdruck gelanglen wiſſenſchaftlichen Ärbeiten mich 
allein das Vofener Laud, ſondern Polen in ſeiner Ge— 
uatheil berückſichtigt. Unſer Kongreßpolen findet 
Behandlung in dem Aufſatz Adolf Sich ler zz3 An— 
drespol, Ein Ausſchnitt aus der dentſchen Anſied⸗ 
ungsgeſchichte in Kongreßpolen, und in der Arbeit unſeres 

erſcheinen laͤßt. Oder ſollte er wieder erneut an Gedächt⸗ 
geee iden, venn ar die Srundfleinieghng des 

genfland ſeimer — (es iſt dies die erſte Lieferung 
n 

2 
8 

Schriftleiters Adolf KRargel: Deuiſche Reigenſpiele, 

thalt das ſiatuuche Heft, dem die Bedrunmg einer anh 
für die Polen werlvollen Quellenſchrift vicht abnſprechen 

u. a. noch die folgenden vertvollen Beiträge: Aus der 
Geſchbte des Natloraliſätenkampfes n 18. Jahrhundert 
non Geh. Acchv Vroſeſſpr Or. Adolf Warſchauer, 
Berlizz Kaiſer Siglsmund als Diplomat in deulſch-pol⸗ 

* 

Dr. 
Helducker in 
Kothe, Charlottenburg; 
Orte Poſans. Von Eymnaſiallehrer O. Torka; Zur 

des Eibenholzes als Heilmiltel gegen die 
Tollwut. Von O. Tuymm 
aw 

deulſches Weſen 
Steler mark 

der Sũdmarl 

Feſſelzd 
üch intereſſante Aufſ 

e 

niſchen Angelegenheiten 

naſfium n Voſen. 

eutſchtum im 

VDreslanu. 

Der engliſche Phyfiler James Dewar iſt im 
von 31 Jahren in London geſtorben. Er hat ſich beſondere 
Verdienfte guf dem Gebiete der Verflüſſigung der Luft ſowie 
rer pralliſchen Verwendung erworben und wor Erfinder 
der Thermoe flaſche. Deware Name wurde beſonders auch 
im Jaͤhre 1803 vielſach genannt als er auf der 22 Jat 
resverſammlung der Britiſh Aßeclalien in Belfaft über 
die Ruckſtandſgleit der engliſchen Bildung gegenüber 

daß er nicht ernent von 7 —D— * hatte 
dieſer ebenſo ſchweren vwie pelnllchen Kranlhel befallen wird. daß England an wiſſenſchaftlichem Bildangsgrad um zwei 

—— — volle Generalionen hinter Deulſchland zurückſtehe Dewars 
dhartes Urteil wurde damals lebhaft in der gamen europäi⸗ 

ſchen Vreſſe beſprochen, und es waren auch genug Erglãn⸗ 
der einſichtig genug zuzugeben, daß einſeitige Sinnedrich⸗ 

ortliche Ausbildung die jung der engluſchen Erzieher auf ſP 
ckdrange. wiſſenſchaftliche zu ſehr — 

Zeſthräuche und Kinberre me aus Auß erdem eee 

Von Staalsarchivar Dr. 
Bellse, Breslau; Von dem gelfligen Leben einer Po⸗ 

ſener Kleinftadt im 17. und 18. Jahrhunder. Von Vaßor 
D. Dr. Theodor Wo tſch ke, Pratau; Ueber die Nalic— 
nalitaͤt der höheren Geiſllichleit in Poſen. Von Profeſſor 

ufred Sauberit, Breslau; Goldſchmieb Andreas 
Von Regierungsbaurat Julins 

Diato, einiger ſalzhaltiger 

James Dewar — —— 
Alter 

⸗LSehrer am deutſchen Gym· 
* ß 35 abk. — 

Die Sudmarẽ. Alpenlandiſche Monaisſchrift r 
und Wirlen. 8. Heft 1023. Graz. 

* 

Die mit vlel Debe geleilete Zeitſchriſt hat ſich in ein 
nenes Gewend gelleidet und bokumenttert ſa auch vach 
guhen hin, daß ſie des Aufhebens wert iſt. Auch die neue 

e der Sudwmark“, die eiwas gonz Beſonderes zum 
Ziele hat: ſie will daruüber auftlãren, wie es im Greugebiet 

ſtiht, im Oeſterreichiſchen und jenſeits der 
Gremgen, entholi viele wertvolle Beitraͤge, die zum Nachden⸗ 
ken guregen — als da ſind: Die Lage des Deuiſchlums in 
Saudlirol (von Or. Kos ler), Karnlen nach der Vollzab⸗ 

ſtimmnung (von Joſef Frie drich); Sine vVarlel der Slo⸗ 
wenen in Kärnten (von Maier⸗Kalbitſch); Die Lage 
der Dentſchen in Slowenien (ron A. Vatterer); Vom 

neuen Romänlen (von Abg. Nudolf 
randſch Die Deutſchen in Ungarn Con Ve nhe 

Berka); Das Burgenland (GDon Dr. 
Slawen in den Donauläudern (von Dr. 
Dertſchtum in ber Sſchechoſlowakei (von Dr. Maſ60 

ſchrieben in der ſehr ————— 

unſcren den —2 dey zuſt Unſerem n Polen iſt eine gleiche Zeitſchr ⸗ 
richtig zu wünſchen. —— 
* Warsachausn Boras. 

—— 9 Wargeuag, 11 Aprll. 
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Premlere! Prem iere zur auffahrumg gelangt 

„Ciliom⸗⸗ 
Billetis an der Kaſſfſe. Kegie Komer.! 

Donnerstag den 19. April 1223 

Abſchieds⸗Beneſiz 
—⸗ Attilto Moroo. 

ESaſtſpiel Frau Elſe StenzelBromberg. 
* Gegehen vjd — 

„Die verlorene Ehre“ Schauſpiel in 3.Aklen von Bormonn 
Billelis an der Kaſſe und in der Seſchäftsſtelle d. M. 

bei Dietel Pelrikauer 157. 14 
ze nd 

1028 
— ——e— 
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ordert 

gewinnt man auch die Moͤglichkeit, ein derortiges Kleid 

iſt die Bluſe nun wieder aufgetaucht, ſie iſt es, die immer 

Jahre 

Saüsssssss ꝓrdeer Ire Preſſe ¶Sonnerstag, den 12. gpril 1028 

Die Mutter. 
Neiner Nutter hände ſind 
Von der Arbeit ſchwer. 
Dennoch ſtreichelt ſie ſo lind 
Wie niemand mehr. 

Meiner Mutter Haar iſt grau, 
mud oft ihr Seſicht. 
Doch wenn ich ihr ins Auge ſchau', 
Strahlt mir Sonnenlicht. 

Bruno Schönlank. 
— ⸗— 

Was die Mode bringt. 
don Frau Gertrud. 

Wintersũuber hat ſich ſo manche Frau beſcheiden an 
den Forderungen der Mmode vorbeigedruckt, Rtes auf- 
getragen, vertragene Kleider unter dem ſchuhenden Mantel 
verborgen. Aber, ſo willkommen auch die Sonne iſt, 
eine umangenehme Seite hat ſie: ſie weiſt mitleidlos die 
Schãden nach, die unſere Kleider zeigen. Selbſt die ſpar- 
ſame Frau wird daran denken, dieſe oder jene euan- 
ſchaffung vorzunehmen und ſei es auch nur, durch 
Hin zulũgen neuer Farben und Stofſe älieren Sachen 
neuen Jugendreiz zu geben, verſchoſſene aufzufärben. 
Formen zu ändern. 

Die neue Linie iſt dieſer Sparwirtſchaft beſon⸗ 
ders günſtig und geſtallet. ohne Sewaltfamkeit den 
Endruck von neuen Kleidern zu erwecken. dieſe neue 
Anie ſetzt nämlich die Taille im Kücken und an den 
Seiten wieder an die richtige Stelle, waͤhrend die dorder 
beahn ungebrochen von oben nach unlen verläuft. Die 
Surtelung reicht nur jeweils bis in die Seite. So laſſen 
ſich durch abſtechende Vorderbahnen, die meiſt mit Stickerei 
verziert ſind, ſehr gut ältere Srundformen auf neu ver- 
arbeiten. fuch in anderer hinſicht hat dieſe neue Linie 
ihre vorzüge. Bei Schlanken kann das Vorderteil 
inunerhin ſo angeſpanni werden, daß es Form gibt. 
wãhrend bei Starken die räackwertige“ oder ſeitliche 
Gũrtelung ſo loſe zu arbeiten iſt, daß allzu ſcharfe For- 
men harmoniſch ũberbrückt werden. Durch dieſes Unzer⸗ 
ſchniltene des Vorderteils bew. auch des Kackenteils. 

fpãter viel leichter imzuãndern als ein in der Taille an- 
geſetztes, und wir können ganz nach Bekeben ſpäter die 
Taillenlinie hoöher oder tiefer rücken. Eine TNeuſchöpfung 
iſt der ſogenannte Kleidmantel halb Kleid, halb Mantei 
beiden Iwecken dienſtbar; ein Kleid, in dem man fuͤr die 
Straße immer angezogen iſt, in dem man ſich frei und 
unbeſchrãnkt fühlt; ſinksſeitig geſchloſſen, in der Taille 
gehalten, mit Guriel, auch mit einer Schließe aus Holz 
groß und wuchtig, und dennoch graziös. UÜm den Hals 
legt ſich der Kragen, in dicke Fallen gezogen, der dieſes 
nene Kleid reizvoll und weiblich machit. 

Das Fräühjahrskoſtüm iſt ebenfalls im Rock 
Unger als bisher und vollkommen jugendlich gehaiten. 
Die Jacken ſind kurz, gürtellos, gerade und ſehr einfach, 
bloß die Ergänzung zum kombinierten Kleid darſtellend; 
und dies kombinierle Kleid beſonders wird auch die be⸗ 
ſcheidene Frau intereſſieren. Zum einfachen. bloß zu 
beiden Seuen in Falten eingelegte Rock wird eine lofe, 
tief im Schluß ſitzende, mit Stoffblenden kombinierte 
Bluſe getragen, die, weil ſie im Kleidercharakter gearbeitet 
ift, höchſt willkommen ſein wird. In dieſer Heugeſtaltung 

mit Stofftrögern und Elbbſchlußſtreifen verſehen, der 
Jumpermode ſehr nahe kommi. 

Die Mäntel' werden ſehr ausladend ſein, ſie 
werden ganz im der Elrt von Pelerinen geſchnilten. Dieſe 
Phantaſſeformen vertragen auch Bortenbeſatz und allerlei 
rten don Soutache Strickereien. Es ſcheint überhaupt, 
als ob hand⸗ und maſchinengeſtickter Ruſputz die Mode 
beherrſchen wird. Die Sport-und Keiſemaniel ſind un— 
verändert, einfach und gradlinig und ihr ganzer Reiz 
liegt im vsrnehmen matenal und im guten Schnitt. 

Was die Hte angeht, ſo fieht man viel den 
hohen Kopf des kieinen Hutes mit der hochſtehenden 
Schleife, aber den prokkiſchen Erfolg haben kleike Formen 
mit heruntergebogener Krempe, und einſenliger Sarmerung. 
der maleriſche. dem Floreminer nachgebndete Hut, und 
mmer noch der vorn aufgeſchlagene. s Rufput kommen 
opplizierte Blumen oder Bandgarnituren aller kirt in 
—8 auch viel Schleier, die namentiich bei kleinen 
ten wiedert pikant bis über die Augen fallen. Huch 

urkiſche Stoffe werden bei den Laufhuten als Schals um 
Fitz. oder Sirohglocken geſchlungen. 

J — — 

Earah Barnhardis zehn Lebeusr / geln. Im 
1882 hauue ſich Earah Bernhardi, die Pariſer 

Schauſpielerin, die jetzt mit 80 Jahren flarb, mit deinem 
Vemllch mittelmaͤhigen Schauſpfeler Doria (eigentlich 
Icqurs bAmoia) bermahl dere Jahre 1889 gehorten 
m. Saou vor mehtr i n daen ee 

— —— 

Die Srau und ihre 
Urgroßmutier * indem die Tochter ihres Sohnes 

Maurice Bernhardt, Madame Edgar Groß, in London 
einem Mädchen das Leben ſchenkte. Einigermaßen bos⸗ 
baft ſagten damals Pariſer Zeitangen: „Obgleich Madame 
Bernhardt 65 Jahre alt ifſt, kann ſie noch immer die Rolle 
der Jungfrau von Orleans überzeugend darftellen, mit 
Hinweglafſung einer einzigen Zeile, in welcher Johanna 

vaor dem wichter ihr Alter mit 20 dezg angibt* Wie 
nd be man fich uͤbrigens die ewige Juge ahrt, hat Sarah 

Bernhardt während einer ihrer Konſtreiſen in den Ver⸗ 
einigten Staaten in gehn Geboten Ffeſtgelegt, die fie 
einem amerilaniſchen Reporter mitteilte. Sie lauten? 1. Du 
ſollft ein hauptfaͤchliches Jutereſſe haben, das dos Leben 
aus füllt. 2. Du ſollſt andere Nebeninitreſſen“ haben, die 
dich vor Einſeitigkeit bewahren. 3. Du ſollſt entſcheiden, 
was an deinem Leben wiſentlich iſi und dich darauf kon⸗ 
zenirleren. 4. Du ſollſt entſcheiden, was an deinem Leben 
an veſentlich iſt und dieſes auſer gcöt laſſen. 5. Du ſollft 
an allen Ereianiſſen ein augenblickliches Inlereſſe baben, 
dieſes Intereſſe aber vicht zu Uef werden lafſen 6. Du 
ſollſt efſen, was dir gelällt und wann es dir gefällt. aber 
nicht ſo viel, wie du möchteſt. 7. Du ſoll viel Waſſer 
und Fruchtſãfte trinſen. 8. Du ſollſt ſchlafen, wann und 
wo du mũde biſt. 9. Du ſollſt viele Male am Tage dir 
wenige Minuten Ruhe gönnen, dieſe kleinen Ruhepauſen 
verlaͤngern das Leben. 10. Du ſollfi deinen Bernf finden 
und mußt die Arbeit als Vergnũgen, nicht als Strafe an⸗ 
ſehen. — Die genaue Befolgung dleſer Gebbie hinderte 
—— nicht, daß Sarah Bernhardt ſich ſchon zu ihren 

zeiten ſehr viel mit dem Tob, ihrem Sara und ihrem 
Grab beſchaͤſtigte, Sie hat auf dem Pere Lech uſe, dem 
Variſer. Friebhefe. wo alle Didhen Frankreichs begraben 
liegen, eine Gruft. Es iſt ein einſacher, groher Marmor⸗ 
ſarlophag, auf dem nur das eine Worte, hernhardi“ ſt hi. 
Wenn mem einmal durch Zufall dieſez noch unbewohnie 
Grab entdedctt, ſo nimmt man zunachft immer an, daß es 
ſchon bewohni ſei, denn es iſt ſaſt immer mit Blumen ge 
ſchmückt. Elue Zeitlarg haite Sarah einen anderen Plau. 
Sie wollte in ihrer Beſigung Belle Isle in der Breiagne 
begraben werden, am Uſer des Meeres, wo ſie ein alies 
Fort des Staates in romaniiſcher Weiſe ausgebaut hat. 
Dort ſollie ganz dicht am Meere auf einem üÜdetragenden 
Felſen eine Art von Maunſolenm errichtet werden, in dem 
die Reſte der „götilichen Sarah“ einſt Ruhe ſinden ſolllen. 
SGelene Langes 73. Geburtstag. Am 9. April 

beging die Führerin und Vorlqmpferin der deutſchen Frau⸗ 
endewegun! —B — Helene Sange in 
Berlin, ihren funfunt fiebzioften Geburtelag. Als Erzie- 
herin und Lehrerin entwickelte ſie ihre Anſchauurgen uber 

die Hebung der Frauenbildung. Im Hauſe des Reſchs⸗ 
tagsabgeordneten Schrader und ſeiner Frau Henrieite, 
deren Erinnerungen jüngft veröffentlicht wurden, fand ſie 
Geſiunungsgenoſſen. Als der Kreis, den ſie um ſich ſam⸗ 
melte, im Jahre 1887 eine Petition an das preußiſche 
Abgeordnetenhaus richtete, die Helene Lange mit einer 
Denlſchrift über Die höhere Mäbdchenſchule und ihre Be⸗ 
ſtimmunge begleliete, trat zuin erftenmal in Deuiſchland 
tine Frauenbewegung in der Oeffenilichleit hervor. Ihre 
Veſirebungen wurden in Throdor Barths Ration“ geföͤr⸗ 
dert. Sie fanden auch die Unterſtützung der —*2 
Friedrich. Am Kampf um das Univerſitätsftudium der 
Frauen, um das Frauerwahlracht nahm Helene Lange 
ſeil. Sie vertrat die gemaͤßigier Richtuug. An der Or⸗ 
gamiſation des Deuiſchen Lehrerinnen vereinz hatte ſie 
ebenſo Anteil wid an der Leitung des. Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Frauenpereinz und des Bundes deuitſcher Frauen⸗ 
vereine. In ihren „Leben? erinnernngen“, die kür lich er, 
ſchienen ſind, hat Helene Lange das Weſenlliche ihret 
Lebensarbeit zuſammengefaßt. Wir vereinigen ons mit 
allen ihren Freunden in dem Wun'ch, daß der hoch »er⸗ 
dienten Frau noch viele weitere Jahre in bisheriger griſche 
und reger Arbelt veſchieden ſein mögen. 

Eine bejahrte Studentin. An der Columbia⸗ 
NUmverſität hat ſich kürzlich eine Frau A. P. Crawford 
immatrikalieren laſſen. Vei der Anfnahme der Perſona⸗ 
lien ergab ſich die überraſchende Tatſoche, doß die Dame, 
die durch us keinen greſſenhaften Eirdruck machte des 
ſtattliche Alter von 71 Jahren erreicht hatte. Ich wün che 
greiſtig auf der Hohe zu blriben,“ erklärte ſie. Nad dem 
ich kuͤrzlich meine elfte Tochter verhe ratet habe, fühle ich 
mich vereinſamt und beſchäftigungslos. Ich bedarf geifti⸗ 
ger Auregung and hoffe ſchließlich in meinem Leben auch 
noch einiges zu leiften. W 

Weibliche Pfarrer in Schweden? Wie aus 
Stockholm gemeldet wird, ſteht gegenwärtig die Frage, 
ob auch Frauen des Prieſteramtes fähig ſein ſollen, im 
Vordergrunde des Meinungs?ampfes in Schwedin. Be⸗ 
kannilich hat der amerikaniſche Staat Utah vor einiger 
Zeit den Bann gebrochen, und Schweden, ſenſt ein ſireng 
kirchlichts Land, will anſcheinend nachfolgen. Der nalio 
nale Jaugendbund hatte eine Verſammlung einberufen, auf 
welcher ein Fräul in Or. Lydia Wahlſtröm eine Ride da⸗ 

für hielt, daß auch die Frauen Zutritt zum Amte des 
Seelſoergers haben ſollten. In der Auslprache ſprachen 
Geiſiliche und Volitjilker iich atgen die Neuexunag aus. 

Welt. 
Beſonders legie ein Geiſtlicher dar. daß der Stoet mit 
ſeiner Erweiſerung der Rich'e der Fraun auf emer ſchlt⸗ 
ſen Bahn ſei; es müſſe eine Orerze geben. 5. 

Zehn Willionen Frauen zuvil ie Raßzlend. 
Nach den neueften flatiſt ſchen Fefiſieuuvgen, ſolern fie im 
heutigen Rußland als zuverlaͤſſig ang! p ochen werden kon⸗ 
nen, aibt es dort über 9i/, Millionen Frauen, die nicht an 
die Ebe denken koͤnnen, weil die Männer fehlen. Der pral⸗ 
tiſche Sinn der Amerikaner ſucht bereits dieſen A and 

dabin audzunutzen durch beſondere Sinwanderunyte⸗ 
rungen, damit die über chüſſigen Frauenkräfte de. den 
Ver⸗ inigten Staaten herrſchenden Dienſtboteumangel beheben 
helſen ſollen. 

Das Ibral der Franzöſin. Die franzöſiſcht 
Frauenzeitſchrift Eoe“ haite ihren Leſerinnen pwei Fragen 
geftellt: Aus wilcher Notion möchlen Sie den Gatten am 
nebften wablen ?“ und ‚Welchem Berufe ſoll Ihr künftiger 
Gatte angehören?“ und veröffenllicht jegt die Reſutate. 
Weitaus bie meiften Abonnenten der Eoe“ wünſchen ame⸗ 
rikaniſche Gaiten. H'ernach kommen Enzland und Italien. 
Dem Beruſe nach wünſcht die Mehrzahl Induſtrielle zu 
chelichen. Gelehrle ſtehen weit zurück. Bankiers werden 
von etwa 2000 erſehnt. Filmenkünfiler von et va 1500. 
Abpolaten ſind gegen 1000 mal „gefragt“, Literaten nur 
661 mal. 

Zoehn Sebote für Shefrauen. Anzeſichts der 
ſteis zunehmevden Zahl der —— hat es eine 
Geſellſchaft für Moralpfiege in New⸗NYork( für nötig —3 
ten, zur Eindäͤmmung dieſer drohenden ſo'alen Gefahr 
folgende 10 Vebote zu veröffenilichen, welche ſich ſperziell an 
die Ehefrauen richten: J 

1. Neberwacht nicht zu ſehr die Privataukgaben 
eurer Maänner, denn ſie ſind es oſt, von denen ſein guter 
Wille abhänat, das Haus zu verſorge. 

2. Haliet euer Haus reinlich. 
3. Schenlt eurer Perſon vlel Sorgfalt; eine vernach⸗ 

läſfigte Frau hat oft damit begonnen, ſich ſelbſt zu ver⸗ 
nachläſſigen. 

4. Sucht nicht zuviel Höſlichkeit bei den Maännern 
and nehmt auch nicht mit zupiel Freundlichleit deren Hul⸗ 
—5 zu — es gibt Maͤnner, die ſo ſchrecklich eiſer⸗ 
uͤchti . J ac e Wenn euer Mann eurem Kinde Schläge gibt. 

dann fuüͤhlt euch nicht ſelber am meiſtun dadurch be⸗ 
troffen 

6. Seid nicht immer mit enrer Mutter zuſamtaen. 
7. Fragt in Augelegenheiten eures Hauihalies nicht 

die Nachbarn um Ral und vermeidet, daß euer Mann 
durch ſie eure Pläne erfahke. 

8. Entmutigt euxe Nänner nicht und verbreitit nicht 
allzuſtrenge Urtelle über ſie vor anderen Leuten. 

3. Zächelt! Erwedt den Eudrud, daß ihr euch für 
den Beruͤf eures Mannes intereſſiert. i 

10. Stid Frauen; die Mehrzahl der Manner zieht 
es vor. ſelbſt die Hoſe zu tragen. 

—— —— — ——————— — —— 

1 e 8Spork. 
Sport im Deukſchen Maſchen Gymunſium. 

Die weibliche Jagend unſerer Tage bidarf der woh geerd⸗ 
neten Leiberübungen vielleicht mehr als die Knabenwelt, 
der, Gon ſei Dand, die frode Luft zum ſanſendflligen fih 
rübren und regen, noch nicht ganz verlümmert iſt. Die 
Madchen dagegen find ihrer Natur und der Sille nach teils 
an den haͤuslichen Krels, teils an den Anfiandeſchrilt der 
Mode oder des Salons gebunden; ihnen werden in einem 
abendlichen Danz hoͤchſtens die Füße gelöſt. Aber ſelbſt die 
an häusliche Arbeit Gewoͤhnten verrichten, wie der Hand⸗ 
wrrler. eine Leibesbewegung nur Feinſelllg. Wie ſehr und 
wie allgemein aber — Einſeitigkeit durch die ſoge⸗ 
nannten geiftigen und äſtheliſchen Stgeerbriten in der Schüle 
And am dlab⸗ oder Leſfeliſch wie auch bnch Kleidung uſw. 
bis zu den betrübendſten Rũckgralvurkrümmungen, Schrlier⸗ 
verſchiebungen uſw. aus arlen lann, in aigene in betann. 
iſt der Kummer der meiſten FJamillen, die Not der Aerzle, 
deren Skreckorett dann das Verlävmte (die poſitiv⸗altive 
Leibesũbung) zu ſpät wieder gut machen ſol. 

Wie die Kuabenwelt bedarf auch die weibliche Jugend 
der Stãrkung des Geiſtes und Gemuig durch ein reicheres 
und reges Leben. An dieſem Sonnabend ſoll die weib⸗ 
liche Jugend des Deulſchen Gymnaſiums beweiſen, wagn ſie 
auf turneriſchem Gebiele leiften kann. Um 7 Uhr abends 
hehinnt das reichhallige Programm, das u a. Turnen Ge. 
ſang und Muſik enthaͤlt; Gemiſchter Chor Wenn dar Lenz 
beginnt⸗ von Franz Abl, gem. Chor „Gute Nachte, So⸗ 
prau⸗Solo von L. Erk, Biabfreiubung mit Grauprenſtel⸗ 
ung, Frelübung mit Gruppenſtellung, Mädchenchor Will⸗ 
ſommen Frühling“ von Robh. Schuhmann, Mädchene or OD 
Taler weit, o doͤhrn“ von Felix Mendelſohn, Keulenſchwin⸗ 
gen der 6. Kl. Barreniurnen an 2 Batren, Cey: acuden 
mit Rifleklor beleuch tung, gemiſchter Cyor, Vellchet Ruconen 
mit Streichorcheſter von Soſ. Pircher. 

A. Stempel, Turuierex 



Lodzer Frele Preſſe — Donners ag, den 12. April 1828 

Golt dem Zerrn, dem Zerrſcher oͤber Tod und Lehen, hat es beſellen meine herzinnigſtgeliebte GSattin, unſere heißgeliebte, teure Mutter, Schweſter, 
Schwãgerin, Tante und C(ouſine 

Anna Karoline Gnauk geb. Gch 
im Alter von 53 Zahren nach langem, ſchwerem mit großer Geduld getragenem Leiden am Montag, den ſ. April um *20 Uhr abends zu ſich aus der 
Zeit in die Ewigkeit heimzurufen. Die Beerdigung der irdiſchen hülle unſerer uns unvergeßlichen Heimgegangenen findet am Freitag, den 18. April um 

2Uhr nochmiltags vom Trauerhauſe Preodzaimana 76 aus a dem allen evangeliſchen Friedhoſe ſtatt. 

Um ſtilles Beileid bitten 

Sott wird uns auferwecken durch ſeine Kraft. 
Ruferſtehn ja auferſtehn wirſt du nach kurrer Ruh: 
Unſterblichs Leben wird, der dich ſchuf, dir geben, 

die ſchmerzgebeugten Hinterbliebenen. 

Des ſingenden und 
ſprechenden Silms — * 

Film· Operette in fkten von ſ. Ceerny und J. Okonko wski — muſik von H. Abhont, 
Polniſcher Text von U. Rapacoki (sohn), Kapellmeiſter: 

Beginn der Vorſtellungen: 
—— und ec 

5.30, 7. 30, und 9.30 4b. 
Wegen der großen ——— ſind die preſoee 

M. Sturotea, Soliſt: 

Die Kaſſe iſt ab 4 Uhr nachmittags geöffnet. 
Die erſte dorſtellung zu ermãßiglen Preifen. 

M.Lewuæale. 

— und παα — 

—* — 
zu Lodz. 

Am 7 den April 1023 
um 7 Uhr abend⸗ findet in der 
Aula des Gymnmaſiums ein 

Frühlingsfeſt 
zugunſten unbemitteller Schuülerinnen ſtalt. 

Karten ſind in der 6ymnaſſalkanzlei zu haben. 
org Sie Saiterin 

Betriebsleiter 
wit grundl, Fachkenninis in Trockendarren · Anlage 
für Hahrungsmtttel, Obſt, Futtermiltel, Dung- 
mittel und Schlachthofabfaͤllen, ſowie Knochenver⸗ 
wertung und Schmelzerei, Kenntnis der polniſch. 
deulſch. und ruſſi. Sprache, ſucht Slellung in der 
Branche. Angeb. an O. Kähnel, Daneig, fbegg · 
Gaſſe 2. 1075 

Koumierte poin iſch· deutſche J 
tenotupiſtin 

für amerikaniſches Baumwollegeſchäft per ſofort 
geſucht. Offerten unter „Caft“ a 
fielle dis. Blaftes. 1069 

perferter n 
Stenotypiſt 

zum ſoforſigen Antritt tn Offerten mit Ge· 
haoltsanſpro hen unter 5F. T.“ an die 

ſtelle dſs. Bl. ehe 

Für Baumwoll⸗Abfall 
wird per ſoſort ein energiſcher kaufmanniſch ge⸗ 
buldeter Herr in wmittleren Johren, vertraut in 

Buthhaltung und Korreſpyoudem 

als diadſreiſenher 
Iorge Auz⸗ bei gutem Gehalt mit Propiſj 

uhrliche Angebote mit Ang bißherigen 
ugleit und Sprachteuninfe * jchtbild er⸗· 
beten unter B'woll Abfall Nr. 6“* au die Ge⸗ 
ſchaſtsſt. d. Bi. 

Sonntag, den 15. apui, um 3 Uhr nachmittags 
findet im Saale des Männexgeſangvereins Petrikauer 243 

eine Märchenvorſtellung 

„Droſſe bart“ 
zum Seſten des Schül. Selbſthilfe⸗Vereins 
des Kothertſchen Mdchengumnaſiums ſtatt. 
Bulletts im Preiſe von 4000 12000 Mark im Vorverkauf 

in der Schulkanzlei nur zwiſchen 9 und 12 Uhr, und am a * 
Vorſtellung an der Kaſſe erhältlich. 

an die ene 

vam m ie beſte Qualitãlen empfehlen 

Gebr. Rosner 
Lager: 

Zugãngliche Preiſe. 

1. Ciporia 59 und Zakontna 70 
IU. Franciszkansko 16 

Beſlellungen fur Bau · Lieferungen werden ntgegengenemmen 
057 

wenn ſie rechtzeitig für die Fruͤ die ſpaten — und ie the 

e gegen AATENEIAHLUMG 
ar bet der Firma 

UVbcobi peirihauer 286 
Die neneften an in Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗ 
rarderoben, Nanufalturwaren ſowi⸗ Schuhwaren in 
oßter Ausſswahl vorbanden. 
Bemerlung: Beſtellungen werden in den eigenen 

Werkftätten binnen 4 Tagen ausgeführt. ihalen be⸗ 
* wir nicht). 1050 

Sp pargeider 
verzinſen wir 

bei taglicher KRndigung wiit —9 
Awõchentl lüngerer ñundigung nach 

deutſche dene ſerſoenuns in Polen, 

Lodz. Aleje Kobcinb zii —2 696 

—JI 
Spezlalarzt für 

Hauft⸗ veneriſche und 
Harnorgantrankheiten 
Poludniowa 23 

Cipf. v. 101 u. 4-6, 
Damen v. 4⸗5. 697 

de c dryboſsſi 7 ialarzt für 
Saut⸗ Saar⸗, veneriſch⸗ u. dar ſorganeen 
Behandlung mit Quarzlich 

Gagaraus au) 6u8 
und Rontgenftrahlen, 

Elektriſation u. Maſſage 
von 9 ⸗1 u. von 53 —* 

Damen von 435 i 3 
Za wacäixlta⸗ Stralßee4 

F 
* —I 

Koſſenloſes nteemmenn 
von öſterreichiſchen Fabrikanten lieſert jenen pol⸗ 
niſchen Firmen, welche öſterreichiſche Erzeugniſſe 
zu kaufen wunſchen. Annoncenburo Ifra* Geſ. 
m. b.5. Wien UW. Große eugaſſe 5 
Oeſterreich. 

J 

mit — 
und zahle die beſten Preſe 
für Billanten. Gold, Ler⸗ 
len und Lnſtliche Zabne 

8. —V berauent . 
nur im Uofe, linte 
Offiz. 2. Stock. 540 

Baumweoll·Varen 

Leinen waren 

—e— 
FPiotrkovetα Ur 140, (Hof rachta) 

empfleklt 

Aaos 4 EunDT. 
Fabrikat Karl Th. Buhble, Lodæe 

7 L. Geyer, Akt. Ges. 
— — Groh⸗ann Axt.Gos. 

Uaſburoli⸗ v. Vsllwareon 
Fabrlkat A. G. Borst, Axt-Ges. 

B. Lindlorx, Axt. Geos. 

Fahrikat Zyrardower Aanufakatur.· 
EHGROS-VERXAUFI Lo und 2-teo Ttage 
DPETAII. VERRAuF Parterro reobts. 

(0⸗ und 2 Uhry) 4864 

Aufgebot. 
Es wird zur allgemeinen 

gebracht, daß 
1. der Aſcher Leo Guſtan 
Behnke, wohnhaft in Olva- 
Glettkau, 2. die Maria Krũu- 
ger, Kinderſräulein, wohn - 
haft in Oliva⸗Glettkau. vor⸗ 
dem in Lode, die Ehe mit- 
einander eingehen wollen. 
Die Bekannimochung hat in 
der Gemeinde Oſiva und in 
Ladz zu geſchehen. 

Ouva, am 6. Uprit 1023. 
Der Standes beamte 

1055 Rogorſch. 

e— bilanzſicherer 
uchhalter 

mit langjähriger Praxis, 
fucht fur 1, 2 bis 3 Tage 
wmächentlich entſprechende 

Beſchaftigung. Gefl. off. 
unter Luseczak“ an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten 

Verkãußer⸗EAbrechner 
und Reiſender 

ſucht entſprechende Stellimg. 
Zeſithe erſtklafſige Referenzen 
Off an die Geſchaftsſt. d. Bl. 
unter P.C.* erbeten. 1037 

VUianr 469 Kassa 
Reſt in Ranzahlungen 
Gardinen. Weißworen, 
Frottee, ————— 

Gaubardin Cheviot Nupre 
Zeugfloffe wie auch 53 
Arl Bianuſat urwaren gau ch 

und verſchiedene NRebengt billigften und bequemſten 
bei Loon Rubas ohkin, 
Kilinſliego 0. 18 

Tüchtiger Wirker 
eingearbeitet auf Seide, au 
Rundſtuhl gut vertraut, iſt 
fruͤher Meiſter im fuslande 
bei Monteur fätig geweſen, 
ſucht ſich zu verandern. 
off unier Wirker an die 
———— & Bl 1671 

m e poerer 
ſucht dauernde Stellung, 
nimmt auch Einze larbenen 
entgegen. Wo? ſagt die Ge⸗ 
ſchaͤftsſtelle d. Bl. 1070 

Mechaniker 7 
mit der Keparalur von Näh⸗ 
und Spezionahmaſchinen 

verfrauf, ſofort geſucht: Perſa 
&Pdomorſki. kanſe 
Ur. 60. 1074 

—DV— 
für Swenlers bis 65 om 
breit per ſofort zu ver⸗ 
kaufen. NHaheres Panſka 
Nr. 101 Strickerei. un 
Ein ẽin pamer⸗ 

Rollwagen 
auf dedern zu verkaufen 

7— Panſkaſtr 
4 — EEEE————— — — dnhn 

6 Zimmer und Rüche Ve⸗ 
randa, Garkchen, großer Platz 

baude zu verkauſen, Wo7? 
ſagt die Geſchäftsſt. d. Bl 

Ausland 

Red 
Lodz, 

gonorar 
dereinbe 
geſandte 

— 

— 

— — 

2 
aus fle 
halt er 
lag ſeit 
Spala 
ien 
—* 

Serichi 
Zudlien 
der nae 
berle di 
Kirche 
hãllte * 
Kabit 
Parlhbe 
das pla 
Preſſe 
derheite 

faniy d 
felhaſt 
Reſulto 
Waldts 
darf m 
Staalts 
korſt 
Tage a 
Oppoſit 
Geflũßt 
Silorſt 
gluchid 
verſueh 
zweit 
die We 
nomine 
bliebe, 
nerte! 
Rechtg. 

* 
waren 
bluftt, 
to wi 

— 

dandlu 
Wendu 
Hrund 

plan 

die An 
lãßt er 

— 1 

m der 
oͤflenti 
Schrifft 


